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ſtunde vor mich hintrat, hätte ich fie kaum erkannt. 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6½æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


Nis 31. 


Donnerſtag den 6. Februar 1890, 


VIII. Zahrg. 


Volſisverhetzung. 


Ein ſozialdemokratiſches Wahlflugblatt, an die Arbeiter und 
Handwerker gerichtet, iſt im Berliner zweiten Wahlkreiſe in 
ieſen Tagen verbreitet worden. Führten ſchon die bis jetzt uns 
zu Geſicht gekommenen Flugblätter der Umſturzpartei ſich in 
keiner Weiſe als Kundgebungen einer geknebelten und unter⸗ 
drückten Partei ein, ſo iſt das in obigem vorliegende Exemplar 
faft als non plus ultra einer Ausgeburt des Haſſes der Um: 
ſtürzler gegen die bürgerliche Geſellſchaft zu bezeichnen. Weiter 
als hier könnte in Wort und Schrift von Seiten der Sozial⸗ 
demokratie ſicherlich kaum noch gegangen werden, ſelbſt wenn 
das „verbitternde“ Sozialiſtengeſetz nicht beſtände. Man leſe nur 
folgende Sätze aus dem in Rede ſtehenden Flugblatt: „Ihr 
Proletarier kennt das Gebahren des Kartellreichstages, der mit 
ſeiner Beute vor wenigen Tagen das Weite geſucht hat. Man 
hat auf eure geduldigen und ſtarken Schultern unerträgliche 
Laſten gehäuft; zu ſchwindelnder Höhe iſt der Militarismus ge⸗ 
wachſen; der Kartellreichstag hat es fertig gebracht, die Schutz⸗ 
mauer des Kapitals, das Heer, auf Koſten der Beſitzloſen durch 
ie Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel immer höher 
und ſtärker zu machen, damit das Proletariat in ſeinem Be⸗ 
freiungskampfe jeden Augenblick unterdrückt werden kann. Der 
Bruder wird gegen den Bruder, der Sohn gegen den Vater 
gehetzt.“ .... Von jedem Biſſen Brot, den ihr genießt, zehren 
die ohnehin ſchon ſo bevorzugten Krautjunker und Schlotbarone 
mit, von den unerhörteſten Lebensmittelzöllen, durch deren Auf- 
bringung ihr allein das geſammte Staatsweſen erhaltet, mäſten 
ſich die Reichen und Begüterten. Wenn ihr einen Wehruf er⸗ 
hebt, wenn ihr klagt .... ſo überliefert man euch der Willkür 
der Polizei .... man baut auf die Millionen waffentragender 
Männer, eure Brüder, die man zu eurer Niederhaltung bereit 


hält.“ — Schamloſer iſt kaum jemals Volksverhetzung getrieben, 


als in dieſem Schriſtſtück. Fußend auf den bewährten deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Schlagwörtern, unter wohlerwogener Benutzung der 
deutſch⸗freiſinnigen demagogiſchen Vorarbeiten, geht die Sozial⸗ 
demokratie hier unverhüllt auf ihr Endziel, auf den Umſturz 
los. Aus obigen Worten wird auch erhellen, warum die So⸗ 
zialdemokraten gegen unſer ſtehendes Heer ſind, warum ſie 
dieſem die freie Volkswehr nach dem Schweizer Muſter vor⸗ 
ziehen. Iſt es nicht, wo derartige Zeugniſſe für das Gegentheil 
vorliegen, unglaublich, daß die ſozialdemokratiſche Partei den 
Muth hat zu behaupten, ſie ſtehe auf geſetzlichem Boden? Un⸗ 
glaublich, daß ſogar Leute exiſtiren, welche ſich den Anſchein 
geben, als hielten ſie dieſe ſozialdemokratiſche Verſicherung für 
wahrhaft? Geradezu unbegreiflich aber muß es erſcheinen, daß 


die freiſinnige Partei, welche ſich als Vertreterin des Bürger⸗ 


thums aufſpielt, die Umſtürzler auf jede Weiſe begünſtigt, ihr 
fortgeſetzt für ihre, die Vernichtung des Bürgerthums ins Auge 
faſſenden Ziele die Hand bietet, das verderbliche Vorgehen der 
Sozialdemokratie vor der Welt in jeder Weiſe zu beſchönigen 
unternimmt und ihr mit Artikeln, wie der geſtrige an erſter 
Stelle der „Thorner Oſtd. Ztg.“, worin insbeſondere der kleine 
Grundbeſitzer gegen den großen aufgehetzt wird, vorarbeitet. 


Verfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 
„Ich kanns nicht leugnen,“ nickte der Zwerg ſchlau lächelnd, 
„Ne hatte heftige Schmerzen, und fo wars für fie wie für mich 
und Lydia beſſer, daß ſie zur Ruhe kam. 


ſagte ihr, ſie müſſe fort; ſie war ganz verzweifelt und meinte, 
ſie wolle ſich mit ihrem Kinde ins Waſſer ſtürzen, denn die Erde 
habe doch keinen Raum für fie. Aber ich ſtellte ihr vor, daß fie 
damit eine große Sünde begehen würde und dann erbot ich mich, 
die Kleine zu behalten und wie unſer eigen Kind zu erziehen. 
Sie wußte, daß die Kinder es bei uns gut hatten und zudem 
ließ meine Frau die kleine Lilly ſeit dem Tode unſeres eigenen 
Kindes faſt nicht mehr von ſich; es war freilich ein harter 


Kampf für Lydia, aber ſie ſah ein, daß es am beſten ſei, und 


gab nach. 

Nachdem wir ſoweit einig waren, holte ich die Kaſſe und 
* ze Inhalt derſelben in zwei Hälften, deren eine ich Lydia 
gab. ie —“ 

„Ah, alſo auch beſtohlen haſt Du mich,“ fiel Frau Jenkins 
dem Gatten haſtig in die Rede, „damals ſollten die neuen Ko⸗ 
ſtüme für die Kinder ſo viel Geld gekoſtet haben, und ich mußte 
es glauben, wenns mir auch ſeltſam erſchien.“ 

„Es ging nicht anders, Sarah,“ entſchuldigte ſich der Zwerg, 
„alfo ich gab Lydia das Geld und rieth ihr dann, ſich als 
Mann zu verkleiden, wozu ich ihr behilflich ſein könne. Ich 


hatte nämlich den mit Kleidern gefüllten Koffer eines verſtorbe⸗ 


nen Vetters im Beſitz; freilich wars das einzige Andenken an 
einen Menſchen, der mir ſehr lieb geweſen, aber die Todten 
müſſen den Lebenden nachſtehen und jo überantwortete ich Lydia 
den kleinen Koffer und rieth ihr ſich zu beeilen. Nun, 
ſie beſann ſich nicht lange, und als ſie nach kaum an Viertel⸗ 

ie war 
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Politiſche Tagesſchau. 

Am Sonntag hielt Herr Eugen Richter in Mannheim 
eine Wahlrede und forderte am Schluſſe derſelben, wie er 
ſelbſt in ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“ berichtet, die Demokraten 
in ganz Baden und Heſſen und in der Pfalz auf, das We— 
nige zu vergeſſen, was ſie vom Freiſinn trenne und 
das Große ſtets im Auge zu behalten, was ſie (mit dem Freifinn) 
verbinde und vereinige, in geſchloſſenen Reihen zu kämpfen 
gegen das Kartell. Stürmiſche nicht endenwollende Bravorufe 
durchbrauſten donnerähnlich den Saal, als dies der Führer der 
Freiſinnigen proklamirte. Sonderbar, unter Demokraten weilend, 
vergißt Herr Richter gern das Wenige, was ihn von den De— 
mokraten trennt, und im Verkehr mit Liberalen vergißt er gern 
das Große, was ihn mit den Demokraten verbindet. Es iſt eine 
lehrreiche Wiederholung der bekannten Fabel von der Fleder⸗ 
maus, die Herr Richter dadurch zur Aufführung bringt. Die 
Fledermaus wollte unter Vögeln ein Vogel und unter Mäuſen 
eine Maus ſein; ſie täuſchte anfangs die Parteien, bis man das 
Doppelſpiel entdeckte und das Thier, das nicht Maus und nicht 
Vogel war, jämmerlich zurichtete. Sollte nicht Herr Richter auch 
einmal dieſelbe Erfahrung machen? 

Trotz aller Vorbehalte hat Oberſt Stoffel den Geſchmack 
der Pariſer Blätter nicht getroffen. Der „Figaro“ veröffentlicht 
die Unterredung eines ſeiner Mitarbeiter mit dem ehemaligen 
Seinepräfekten Haußmann über die bekannte Brochure des 
Oberſten Stoffel. Darnach erblickt Haußmann in der gegen: 
wärtigen Staatsform Frankreichs das Hinderniß für den Ab— 
ſchluß eines Bündniſſes; er glaubt, der Rhein als Grenze werde 
ſich eines Tages beiden Nationen gebieteriſch (oho!) auferlegen, 
die dazu geſchaffen wären, Rivalen zu ſein. — Die Zeitung 
„L'Autorité“ ſchreibt mit Bezug auf die Brochure Stoffels, eine 
Alliance und ſogar gute Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland ſeien unmöglich. „Wir können den Krieg nicht 
vergeſſen, ſo lange Deutſchland deſſen Früchte zurückhält.“ Ob 
das Publikum in Frankreich ebenſo denkt, wie die chauviniſti⸗ 
ſchen Blätter, iſt allerdings eine andere Frage; denn ſeit Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht denken die Familienväter 
denn doch ganz anders über den Krieg, als früher. 

Der Eſchweiler Bergwerkſtreik iſt zu Ende. Die 
geſammte Belegſchaft iſt geſtern angefahren. 

Es wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet: „Emin 
hat endlich ſein Schweigen gebrochen. Den Korreſpondenten der 
„New⸗York World“ unterrichtete er, daß er nur höchſt ungern 
mit Stanley nach der Küſte zurückgekehrt ſei.“ 

Das Ergebniß der deutſch⸗ezechiſchen Ausgleichs⸗ 
konferenz wird nicht ohne Einfluß auf die geſammte innere 
Politik Oeſterreichs ſein. Die vereinigte deutſche Linke wird des⸗ 
halb freilich noch nicht Regierungspartei werden, aber ihre Op⸗ 
poſition wird ſich doch in weſentlich gemäßigterer Form äußern. 
Vorläufig hat die Partei beſchloſſen, eine zuwartende Haltung 
einzunehmen. 

In der am Montag in Nachan abgehaltenen Verſammlung 
der Delegirten der böhmiſchen Glasarbeiter, an welcher 
ſich auch Vertreter der Regierung betheiligten, wurde die Ab⸗ 
ſchaffung der Glasſprengmaſchinen gefordert. Dienſtag ſollte eine 
Deputation von Glasfabrikanten nach Wien abgehen, um die 


ungewöhnlich groß für eine Frau, aber die Kleider paßten ihr 
und nachdem ich ihr ſchönes Haar kurz abgeſchnitten und ſie mit 
einer Perücke, deren wir viele in unſerem Inventar hatten, un⸗ 
kenntlich gemacht hatte, wäre Lydia für ihre eigene Mutter un⸗ 
kenntlich geweſen. Ich wies ſie an, wie ſie gehen und ſtehen 
müſſe und dann ſank ſie am Bettchen ihres Kindes nieder und 


küßte es unter heißen Thräneu und bitterem Schluchzen zum 
Sobald ich meine Frau ſchnarchen hörte, rief ich Lydia und 


Abſchied. Sie hing der Kleinen ein kleines goldenes Kettchen 
mit einer kleinen goldenen Haſelnuß um den Hals und ſagte 
mir dabei, ſie ſelbſt habe die Kette getragen, bis ihr dieſelbe zu 
eng geworden ſei. Die Haſelnuß ließ ſich öffnen; in der Höh⸗ 
lung derſelben war der Geburtsſchein des Kindes geborgen und 
ſie zeigte mir, wie man das Schmuckſtück berühren müſſe, um 
die Feder ſpielen zu laſſen und bat mich, ihrem Kinde das Ge⸗ 
heimniß der Haſelnuß nicht mitzutheilen. Nur wenn es der⸗ 
einſt zu ihrem Glücke diente, ſolle ſie erfahren, wer ſie ſei. 


Ich verſprach es ihr, und ich habe mein Verſprechen ge⸗ 
halten, ſoweit es in meiner Macht ſtand. Und dann dankte ſie 
mir für alles und ging, ſeitdem ſind mehr denn achtzehn Jahre 
vergangen, aber ich habe nie wieder von Lydia, oder wie ſie 


eigentlich hieß, Katharina Rockwald gehört.“ 


„Nichts wieder von ihr gehört, iſt das Ihr Ernſt?“ fragte 
der Advokat enttäuſcht. 

„Mein völliger Ernſt.“ 

„Dann werden wir die verſchwundene wohl kaum finden,“ 
ſeufzte Herr Wapping. 

„Ich ſagte es ja bereits, Henry kommt ſtets um einen Poſt⸗ 
tag zu ſpät,“ brummte Frau Sarah. 

„Alſo wird's mit den 20 000 Dollars nichts ſein?“ meinte 
der Zwerg mürriſch. 

„Nein, Herr Jenkins. Ich will damit nicht ſagen, daß Ihnen 
eine entſprechende Belohnung verweigert werden ſoll, aber daß 
dieſelbe 1000 Dollars überſteigen wird, glaube ich kaum. Vielleicht 
können Sie mir noch etliche Nachrichten über das Kind geben, 
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Beihilfe der Regierung zu erbitten. Das ganze Gebiet des Streiks 
iſt militäriſch beſetzt. 

In Neapel und Turin hat es wiederholt Studenten- 
unruhen gegeben, weil die Vorleſungen nicht mit Rückſicht 
auf die Influenza abgebrochen wurden. Die Studenten Roms 
haben nun beſchloſſen, denjenigen Studenten, welche die Uni⸗ 
verſität Neapel verlaſſen ſollten, die Gaſtfreundſchaft der Uni⸗ 
verſität Rom anzubieten. 

Die jüngſten ruſſenfreundlichen Kundgebungen 
in Frankreich nennt die „Republique frangaiſe“, ein Blatt, das 
früher in ruſſenfreundlichen Artikeln ſich nicht genug thun konnte, 
lächerlich und unwürdig. Rußland ſei eine große Kokette, und 
das Herz einer ſolchen gewinne man nicht, wenn man ſich ihr 
zu Füßen wälze. Frankreichs einzige Politik müſſe ſein: viel 
Lebelgewehre und viele entſchloſſene Soldaten, das Uebrige 
komme von ſelbſt. 

Frankreich ſoll der Konverſion der egyptiſchen 
Staatsſchuld endlich beigepflichtet haben und zwar unter 
der Bedingung, daß zwei franzöſiſche Delegirte vereint mit zwei 
engliſchen die erſparten 2 Millionen zum Beſten der egyptiſchen 
Armee verwalten ſollen. 

Die Mehrheit des niederländiſchen Senats hat die 
Abſicht, den Sturz des Kolonialminiſters Keuchenius durch 
Ablehnung des Kolonialbudgets herbeizuführen, erreicht. Der 
mißliebige Miniſter iſt um ſeine Entlaſſung eingekommen. 

Der engliſch-portugieſiſche Streit ſcheint nun 
doch eine friedliche Beilegung finden zu ſollen. Spanien, Frank⸗ 
reich, Italien, Oeſterreich und Rußland ſind einer Konferenz 
geneigt, Deutſchland iſt zwar zurückhaltender, aber auch nicht 
abgeneigt; Englands Zuſtimmung ſoll auch zu erwarten ſein. 

Die Eröffnung des norwegiſchen Storthing erfolgte 
am Montag durch den Kronprinzen im Auftrage des Königs. 
In der Thronrede werden die Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten als die beſten bezeichnet. Durch den Budgetüberſchuß 
des vorigen Jahres und reichliche Zolleinnahmen im laufenden 
Jahre werden mehrfache Steuererleichterungen und größere Be⸗ 
willigungen zum Bau von Eiſenbahnen ermöglicht; ferner wird 
eine Wehrſteuer, die Abänderung des Geſetzes über die Wehr⸗ 
pflicht, ſowie ein Geſetz, betreffend die Aufſicht über die Arbeit 


in Fabriken, vorgelegt werden. 


Die Hungersnoth im öſtlichen Rußland nimmt, 
wie man uns aus Odeſſa berichtet, immer größere Ausdehnung 
an. Im Gouvernement Kaſan iſt die Lage eine gradezu troſt⸗ 
loſe und auch im Gouvernement Wologde treten die Vorboten 
der Hungersnoth auf. 

Sechs Perſonen wurden vorgeſtern in Sofia als Mit. 
ſchuldige des kürzlich verhafteten Majors Panitza wegen auf⸗ 
reizender Reden gegen den Prinzen Ferdinand und die Regie⸗ 
rung in Haft genommen. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Plenarſitzung vom 4. Februar. 
Das Haus ſetzte die zweite Berathung des Etats bei Titel 8 (Ge⸗ 
bühren) der Einnahmen des Spezialetats der direkten Steuern fort; es 
kommen hier die durch die Neuorganiſation des Kataſterweſens bedingten 
Forderungen in Betracht. Nachdem Referent Abg. v. Jagow (konſ.) 


dasſelbe erbt unter allen Umſtänden das Rockwaldſche Vermögen 
und —“ 

„Nichts, gar nichts mehr ſage ich,“ grollte Jenkins; „ſehen 
Sie zu, wo Sie die Erbin finden, ich hab's ſatt, mich zum Narren 
halten zu laſſen.“ 

„Aber Henry,“ rief Frau Jenkins entrüſtet, „ſo ſei doch 
nicht ſo thöricht und bedenke —“ 

„Ich will nicht bedenken, einmal bin ich Deinem Rath ge⸗ 
folgt und Du ſiehſt, wie wir dabei gefahren ſind. Wenn Dir's 
Spaß macht, kannſt Du ja berichten, was wir von Lilly wiſſen 
— s iſt leider wenig genug, aber ein Schelm giebt mehr, als 
er ſelbſt hat.“ 

„Sprechen Sie, Frau Jenkins,“ rief der Advokat haſtig, 
„viel oder wenig, es iſt immer beſſer, wie nichts.“ 

„Der Anſicht bin ich auch; bevor ich mir indes die Kehle 
trocken rede, möchte ich wiſſen, ob's der Mühe lohnt.“ 

Herr Wapping mußte trotz ſeines Unmuthes lachen, und 
eine Hundertdollarnote vor Frau Jenkins auf den Tiſch legend, 
ſagte er nachdenklich: 8 


„Es widerſtreitet zwar meinen Grundſätzen, die Katze im 


Sack zu kaufen, aber für diesmal mag's drum ſein. Sind Ihre 


Nachrichten für uns von irgend welcher Wichtigkeit, dann erfolgt 


weitere Zahlung, und nun bitte ich Sie, uns alles zu berichten, 
was Sie wiſſen.“ f 

„Das läßt ſich hören,“ nickte Frau Sarah, die Banknote 
einſteckend, „was alſo Lilly betrifft, ſo hielten wir ſie wie unſer 
eigen Kind und behielten ſie etwas über vier Jahre bei uns. 
Im Jahre 1865, dem letzten des Bürgerkrieges, verloren wir die 
Kleine leider und —“ 

„Sie verloren ſie?“ rief Herr Wapping beſtürzt. 

„Nun freilich, das konnten Sie ſich doch denken,“ ſagte 
Frau Sarah gleichmüthig, „hätten wir das Mädchen noch in 


unſerer Obhut, dann ſtänden wir heute anders da, denn die 


Erbin des Rockwaldſchen Vermögens würde ihre Pflegeeltern 
nicht vergeſſen haben. Es würde übrigens gut ſein, wenn Sie 


a a 


— 


— — — — 


a 


} 
E. 
ID. 
} 
’ 


— — 


— — — — 


die Denkſchrift, welche ſich mit der Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe 
der Kataſterbeamten beſchäftigt und in welcher für dieſe Beamtenkategorie 
unter Fortfall eines entſprechenden Gebührenquantums eine theilweise 
etatsmaßige Beſoldung ins Auge gefaßt wird, eingehend erläutert, ſpricht 
Abg. Mies (Centrum) den Wunſch aus, die Katafterbeamten durchweg 
auf feſtes Gehalt zu ſetzen. — Abg. Dr. Ritter (freikonſervativ) befür⸗ 
wortet höhere Diätenſätze für die in Rede ſtehende Beamtenkategorie, 
während Reg.⸗Komm. Generalinſpektor des Kataſters Gauß den ſeitens 
der Regierung in der vorgelegten Denkſchrift eingenommenen Stand⸗ 
punkt geltend macht. — Abg. Korſch (konſervativ) fürchtet von der 
Neuorganiſation eine den Kataſterbeamten erwachſende Einbuße an den 
namen. — Dem Abg. Berger (fraktionslos) gegenüber, welcher 
ſeine Bedenken dahin äußerte, daß die Kataſterbeamten, wenn ſie vom 
Publikum völlig unabhängig geſtellt worden, es an dem nöthigen Ent⸗ 
r würden fehlen laſſen, weiſt der Finanzminiſter Dr. von 

cholz auf das bei den betheiligten Beamten vorhandene Pflicht⸗ 
bewußtſein hin und betont, daß die betreffenden Geſchäfte ſich am zweck⸗ 
mäßigſten entwickelten, wenn jedes perſönliche Intereſſe ausgeſchloſſen 
ſei. — Nachdem ſich die Abgg. Ludowie 9 (nationalliberal) und 
Sombart (nationalliberal) zu Gunſten einer Aufbeſſerung der Verhält⸗ 
niſſe der Kataſterbeamten ausgeſprochen, führen bei dem die Veranlagung 
der Gewerbeſteuer betreffenden Titel die Abgg. Schultz⸗Bochum 
(nationalliberal), Schaffner (nationalliberal) und Frhr. von Huene 
(Centrum) Klage über den Druck der Gewerbeſteuer auf die kleinen 
Gewerbe; die beiden unterſten Klaſſen der Gewerbeſteuer ſollte man 
anz aufheben. Bei Titel 1 der indirekten Steuern (Zölle) rechtfertigt 

bg. v. Schal ſcha (Centrum) die Getreidezölle gegenüber den ſeitens 
der Linken bei Gelegenheit der erſten Leſung des Etats erfolgten Angriffen. 
— An der folgenden Debatte, welche ſich weſentlich im Rahmen einer 
akademiſchen Auseinanderſetzung über Schutzzoll und Getreidezölle bewegte, 
betheiligten ſich die Aabgg. Broemel, Rickert und Dr. Langerhans 
(deutſchfreiſinnig) einer⸗ und die Abgg. Cremer⸗Teltow (fraktionslos), 
Dr. Arendt (freikonſervativ), Frhr. v. Huene (Centrum), Freiherr 
v. Erffa⸗Wernburg (konſervativ), Graf v. Kanitz (konſervativ) 
und v. Kardorff (freikonſervativ) andererſeits. Nach Bewilligung des 
Titels wird die Weiterberathung gegen 4¼ Uhr auf Mittwoch vormittags 
11 Uhr vertagt. 


Peutſges Zeil. 
Berlin, 4. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern von nach⸗ 
mittags 4 Uhr bis um 5¼ Uhr mit dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck. 

— Die Unterredung, welche geſtern Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit dem Bildhauer Profeſſor Begas und dem Hofbau⸗ 
rath Ihne hatte, galt der Ausgeſtaltung des Eoſanderſchen Portals 
des Berliner Schloſſes und dem Kaiſer Wilhelm-Denkmal nach 
Fall der Schloßfreiheit. 

— Die verſtorbene Kaiſerin Auguſta hat der Stadt Weimar 
40 000 Mark als Legat hinterlaſſen. 

— Zu dem parlamentariſchen Diner beim Reichskanzler 
haben Einladungen erhalten: von den Konſervativen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Graf Limburg⸗Stirum, Oberſt von Puttkamer⸗ 
Gr.⸗Nipkau, Freiherr v. Erffa, v. Bismarck⸗Kniephof; von den 
Freikonſervativen von Kardorff, Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, 
v. Bülow, v. Bülow⸗Wandsbeck; von Nationalliberalen Weber⸗ 
Genthin, v. Benda, v. Eynern, Dr. Enneccerus; vom Centrum 
Reichensperger, Frhr. v. Huene und Prinz Arenberg. Vom 
Herrenhauſe find eingeladen worden Graf Udo Stolberg, Dr. 
Miquel, Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg und Fürſtbiſchof Dr. Kopp. 

— Die Ernennung des Regierungspräfidenten von Bitter 
in Oppeln zum Oberpräfidenten der Rheinprovinz wird von der 
„Poſt“ dementirt. 

— Der Kapitän zur See Menſing, Dezernent im Reichs⸗ 
marineamt, iſt nach Schluß der internationalen maritimen Kon⸗ 
ferenz zu Waſhington hierher zurückgekehrt. 

— Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Graf Hacke iſt 
infolge eines Schlaganfalls in Palermo geſtorben. Er gehörte 
N der nationalliberalen Fraktion, ſpäter den Sezeſſioni⸗ 
ten an. 

— Das Herrenhaus tritt am Donnerſtag wieder zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die Novelle zum Penſionsgeſetz, 
die Haubergordnung für den Kreis Altenkirchen, die Kirchen⸗ 
gemeindeordnung für die evangelifch = lutheriſchen Gemeinden 
Bornheim, Oberrad u. ſ. w., die Novelle zum Geſetz Aber die 
Penſionirung der Lehrer, die Verlängerung des thüringiſchen 
Zoll⸗ und Handelsvertrages und der Rechenſchaftsbericht über 
die Ausführung des Geſetzes über die Konſolidation preußiſcher 
Staatsanleihen. Die Kommiſſionen beantragen durchweg un⸗ 
veränderte Annahme. 

— Auch der konſervative Wahlverein im vierten Berliner 
Reichstagswahlkreiſe erachtet, wie er öffentlich erklärt, unter den 
obwaltenden Verhältniſſen die Aufſtellung eines Kandidaten für 
zwecklos und ſteht diesmal davon ab. — Im dritten Berliner 


mich nicht jo oft unterbrechen,“ fügte fie ſpitz hinzu, „es iſt 
ohnehin ziemlich anſtrengend, ſich auf Dinge zu beſinnen, die 
längſt vorbei ſind. — Lilly, wie wir ſie nannten, ihre Mutter 
hatte ſie Pauline genannt, aber der Name gefiel mir nicht — 
gedieh prächtig und hing an uns, als ob wir ihre leiblichen 
Eltern wären. Mein Mann lernte ſie ſchon frühzeitig auf 
unſeren Ponys reiten und durch Reifen ſpringen — ſie war 
unendlich gelehrig und ſo auffallend ſchön, daß es eine Freude 
war, ſie nur anzuſehen. Wir kleideten ſie auch ſtets aufs 
ſchönſte, und ſie war der „Star“ unſerer Kindertruppe. 

Freilich hatten wir infolge des Krieges harte Zeiten, im 
Süden war gar nichts zu holen, und auch in den Nordſtaaten 
hatten die Leute wenig Geld für Vergnügungen übrig, aber wir 
ſchlugen uns noch immer ſo durch und hofften auf beſſere Zeiten. 
— Endlich war die Rede davon, daß der Krieg bald zu Ende 
gehen würde; wir befanden uns damals auch wieder in der Nähe 
von Richmond, gerade wie zur Zeit, da Lilly zu uns kam. — 
Nun, eines Morgens, kurz vor Tagesanbruch, hörten wir in 
nächſter Nähe Kanonendonner, und bevor wir noch recht begriffen, 
um was es ſich handelte, ſtürzte unſer Pferdewärter ins Zelt 
und ſchrie uns zu, wir ſollten flüchten — das Gefecht ziehe ſich 
näher und näher heran. Sie können ſich unſeren Schrecken 
denken, wir riſſen die Kinder aus den Betten, kleideten ſie in 
fliegender Haſt nothdürftig an, und dann hoben wir die weinenden 
kleinen Geſchöpfe in den Wagen und jagten querfeldein dnvon, 
was die Ponys laufen wollten. — Erſt als wir 
durften, in Sicherheit zu ſein, machten wir Halt; Jenkins fachte 
nun Feuer an und fütterte die Ponys, während ich eine warme 
Suppe für uns bereitete, denn wir hatten an dem Morgen noch 
nichts genoſſen. Gerade als wir anfangen wollten, unſere Suppe 
zu eſſen, fragte Henry, ob die Kinder alle beiſammen wären; ich 
war ohnehin ärgerlich, und ſo ſagte ich, er ſolle ſelbſt nachſehen. 
Er kroch in den Wagen und holte die Kinder einzeln heraus, 
und auf einmal ſchrie er laut auf und ſagte, Lilly fehle; ich 
ſagte, er müſſe blind ſein, denn ich wüßte ganz beſtimmt, daß 
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Reichstagswahlkreiſe empfiehlt der nationalliberale Verein die 
Aufſtellung des konſervativen Herrn v. Helldorff. 

— In Hagen kandidirt gegen Eugen Richter ſozialiſtiſcher⸗ 
ſeits der Schloſſer Breit; ein Kartellkandidat iſt noch nicht er⸗ 
nannt. Sozialiſtiſcherſeits rechnet man beſtimmt darauf, den 
freiſinnigen Führer in die Stichwahl zu treiben und damit zu 
den bisher ſtets hoffährtig abgelehnten Konzeſſionen zu nöthigen. 
Ohne die ultramontanen Stimmen übrigens wäre er obigem 
Loſe ſchon längſt anheimgefallen. 

— In Sagan Sprottau iſt dieſer Tage in einer freiſinnigen 
Verſammlung nach einem Vortrage des früheren Majors a. D. 
Hugo Hinze die Wiederaufſtellung des Oberbürgermeiſters Forcken⸗ 
becks zum Kandidaten erfolgt. 

— Major Wiſſmann befindet ſich, wie dem „Hann. Cour.“ 
aus Berlin gemeldet wird, gegenwärtig in Sanſibar. Die An⸗ 
werbungen der Truppen für den Kriegszug nach dem Süden, 
welcher im April ſtattfinden ſoll, nehmen einen guten Fortgang. 

— Von den taufend Mark, welche ein in China lebender 
Deutſcher der „N. A. 3.” für Kartellwahlen überſandt hat, find 
je 200 Mark überwieſen worden an die Wahlkreiſe Teltow: 
Charlottenburg, Solingen und Chemnitz. 

— Der Redakteur der „Kölniſchen Zeitung“ iſt wegen 
Beleidigung der Kaiſerin Friedrich, begangen durch Abdruck eines 
Timesartikels, heute zu einem Monat Feſtungshaft verurtheilt 
worden. N 
— Der „Reichsanzeiger“ ſtellt zur Beruhigung des Publi⸗ 
kums feſt, daß die unter den Rindviehbeſtänden zweier Gehöfte 
zu Fiſchlaken (Kreis Eſſen) vorgekommeneu Erkrankungen und 
Todesfälle durch Fütterung mit verdorbener Schlempe verurſacht 
ſind. Jeder Verdacht ſei zweifellos ausgeſchloſſen, daß Rinder⸗ 
peſt vorliege. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reich 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
betrug nach einer Mittheilung des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts 
im Monat Dezember v. J.: 2857 und im ganzen vorigen Jahre: 
90 259 Perſonen; von letzteren kamen aus der Provinz Poſen 
10 310, Weſtpreußen 10 038, Bayern rechts des Rheins 8384, 
Pommern 8016, Hannover 6730, Württemberg 5629, Schleswig⸗ 
Holſtein 3578, Brandenburg mit Berlin 4107, Rheinland 
3889, Großherzogthum Baden 3616, Heſſen⸗Naſſau 2961, 
Königreich Sachſen 2367, Pfalz 2202, Oſtpreußen 2031, 
Großherzogthum Heſſen 2011, Weſtfalen 1942, Schleſien 1905, 
Hamburg 1756, Provinz Sachſen 1383, Mecklenburg⸗Schwerin 
1226, Oldenburg 1223 ꝛc. Im gleichen Zeitraum der Vorjahre 
wanderten aus: 

Monat Dezember 


1888 2696 98 515 
1887 2465 99 712 
1886 2894 79 875 
1885 2318 107 238. 


Die auf das vorige Jahr bezüglichen Zahlen werden vom 
kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amte in einem ſeiner nächſten Monatshefte 
noch in ausführlicher Bearbeitung veröffentlicht werden. 

Eſchweiler, 3. Februar. 
Bergarbeitern der Belegſchaft „Nothberg“ beſchloß nach Be⸗ 
ſprechungen mit dem Eſchweiler Bergwerkverein morgen wieder 
anzufahren. 

Eſchweiler, 4. Februar. Die geſtern in Alsdorf ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung der Bergarbeiter beſchloß, fih nach den 
geſtern in der Verſammlung der Bergarbeiter zu Eſchweiler ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen zu richten. Somit iſt auch dort die Ausſtands⸗ 
gefahr beſeitigt. 


Ausland. 

Wien, 3. Februar. Der ungariſche Miniſter für Landes⸗ 
vertheidigung, Fejervary, wurde heute Vormittag vom Kaiſer in 
Privataudienz empfangen. 

Budapeſt, 3. Februar. Graf Aladar Andraſſy iſt zu ſeinem 
Bruder, dem Grafen Julius Andraſſy, abgereiſt, deſſen Zuſtand 
bedenklicher geworden iſt. 

Bern, 4. Februar. Der Bundesrath hat das Kommando 
der 8. Armeediviſion (umfaſſend die Kantone Uri, Graubünden, 
Teſſin, Deutſch⸗Wallis, Glarus und theilweiſe Schwyz) an Stelle 
des verſtorbenen Oberſten Pfyffer dem Oberſten und Kreieinſtruk⸗ 
tor Heinrich Wieland von Baſel übertragen. 

Rom, 3. Februar. Anläßlich der allzehnjährigen Umwechſelung 
der fünfprozentigen konſolidirten Rententitel auf neuen Titeln 


ich Lilly mit den andern in den Wagen gehoben hatte, aber ich 
mußte mich ſelbſt davon überzeugen, daß die Kleine verſchwunden 
war. Ob ſie während der Fahrt aus dem Wagen gefallen oder 
noch vor unſerer Abfahrt wieder herausgeklettert ſei, ließ ſich 
nicht entſcheiden, daß fie aber fehlte, ſtand feft. - - Jenkins machte 
ſich gleich auf, um ſie zu ſuchen; er lief denſelben Weg, den wir 
mit dem Wagen gemacht, zu Fuß zurück, um die Kleine zu ent⸗ 
decken, aber es war umſonſt — er fand ſie nicht. Dagegen er⸗ 
hielt er von einem Soldaten einen Hieb in die Schulter; zu 
Tode erſchöpft und ermattet, kehrte er am Abend zu uns zu⸗ 
rück, und da ſeine Verwundung, die freilich nicht gefährlich war, 
ihn daran hinderte, ſeine Nachforſchungen fortzuſetzen, fiel mir 
dies Amt zu. Ich hing an Lilly, als ob ſie mein eigen Kind 
geweſen wäre, und es war mir keine Mühe zu viel; aber die 
beiden folgenden Tage vergingen, ohne daß ich eine Spur von 
dem Kinde gefunden hätte. Endlich am dritten Tage kam unſer 
Pferdewärter mit verſtörtem Gefiht ins Zelt und winkte mir, 
ihm hinaus zu folgen; draußen ſtand ein Arbeitsmann, der mich 
fragte, ob das Kind, welches wir ſuchten, blonde Locken gehabt 
habe. Als ich bejahte, ſagte er ſcheu und mitleidig: Am Saum 
des nächſten Gehölzes liege die Leiche eines etwa fünfjährigen 
Kindes — das Geſichtchen ſei ganz zerſchoſſen, aber es ſei von 
langen hellblonden Locken umrahmt und — was ſoll ich lange 
Umſchweife machen. Ich folgte dem Manne an die bezeichnete 
Stelle und fand alles, wie er es beſchrieben. Von dem ſüßen 
Geſichtchen war freilich kein Zug mehr zu erkennen, aber die blonden 
Locken waren die der armen kleinen Lilly. Wir ließen die Leiche 
anſtändig begraben, und bevor wir weiterzogen, gaben wir dem 
Arbeiter, der im nächſten Dorfe wohnte, etwas Geld, damit er 
das kleine Grab pflege. So — das iſts, was ich von Lilly 
weiß.“ 

„Und iſt Ihnen nie der Gedanke gekommen, das getödtete 
Kind könne nicht Ihre Lilly geweſen ſein?“ fragte der Advokat 
lebhaft. 

„Nein, ich glaube beſtimmt, daß es die arme Kleine war,“ 


Die heutige Verſammlung von 


iſt außer Paris und London auch Berlin als Zahlſtelle für 
Koupons genannt. 

Paris, 3. Februar. Der italieniſche Botſchafter Menabreg 
ſtattete heute dem Miniſter des Aueßeren Spuller einen Beſuch 
ab und dankte demſelben für die bei der Leichenfeier Marianis 
den Beziehungen zwiſchen Italien und Frankreich gewidmeten 


Worte. — Der Herzog v. Leuchtenberg machte dem Präſidenten 
Carnot im Auftrage des Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch 
einen Beſuch, welchen abzuſtatten letzterer durch ſeinen Geſund⸗ 
heitszuſtand verhindert war. Carnot wird den Großfürſten morgen 
beſuchen. 

i Paris, 4. Februar. Die Preſſe veröffentlicht einen Dank⸗ 
brief Boulangers an Laiſant für das letzte Bankett, in welchem 
derſelbe ſein Vertrauen auf die Wahlen am 16. Februar 
ausdrückt. 

Paris, 4. Februar. Die Staatseinnahmen betrugen 1889 
3071, die Ausgaben 3107, der Fehlbetrag alſo 36 Millionen. 

Sofia, 3. Februar. Die Regierung beſchloß die Herab⸗ 
ſetzung der Gemeindeabgabe auf fremde Waaren von 5 auf 2 
pCt. vom 1./13. d. M. angefangen. 

Provinzial- Nachrichten. 

* Culmſee, 5. Februar. (Die Culmſee'er Volksbank) hält am 
Sonntag den 23. Februar nachmittags 4 Uhr im Lokale des Herrn 
Scharwenka hierſelbſt eine ordentliche Generalverſammlung ab, in 
welcher über § 15 des Statuts berathen werden ſoll. 

Marienwerder, 5. Februar. (Perſonalien.) Der Oberſtaats⸗ 
anwalt Mertens bierſelbſt iſt an das Oberlandesgericht nach Celle und 
der erſte Staatsanwalt Laue in Magdeburg iſt an das hieſige Oberlandes⸗ 
gericht verſetzt. 

Aus dem Kreiſe Danziger de 2. Februar. (Bernfteinfund). 
Der Beſitzer Ruſch in Wordel hat durch Bohrungen auf feinem Lande 
etwa 1000 Meter vom Strande der Oſtſee entfernt ein Bernſteinlager 
entdeckt. Seit einigen Tagen ſind eine Menge Arbeiter beſchäftigt, die 
Bernſteinſchätze zu heben. Bis jetzt ſind zwar erſt etwa 25 Liter kleine 
Bernſteinſtücke (ein Liter wiegt gut 2 Pfund und koſtet 3 Mk.) gefunden 
worden. Man hofft aber auf eine reichere Ausbeute. 

Neuteich, 3. Februar. (Beſitzwechſel). Das Jacob Frieſenſche Grund⸗ 
ſtück in Eichwalde iſt mit vollem Inventar für 102 000 Mk. in den 
Beſitz des Oekonom H. Thießen in Danzig übergegangen. 

Aus Oſtpreußen, 2. Februar. (Bernſteinverpachtung). Die Bern 
ſteinausbeute im Kuriſchen Haffe wird vom 1. Dezember d. J. ab auf 
weitere elf Jahre in nächſter Zeit öffentlich verpachtet werden, da der 
Vertrag mit der Firma Stantien und Becker in dieſem Jahre endigt. 
Wie die „Oſtpr. 81g.“ bemerkt, wird von den Bietern der Nachweis 
eines Vermögens von einer Million Mark verlangt; die jährliche 
Se pink iſt auf mindeſtens 200 000 Mark feſtgeſetzt. Das 
Beruſteingewinnungsfeld hat übrigens im Kuriſchen Haffe neuerdings 
eine erhebliche Erweiterung erfahren. 

Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 1. Februar. (Jagdunglück). Geſtern 
Vormittags 10 Uhr hat ſich auf einem Planum zwiſchen Wickerau und 
Steegen ein ſchreckliches Jagdunglück zugetragen. Der Beſitzer K. aus 
Steegen überſtieg mit dem Gewehr in der Hand einen Zaun, wobei die 
Schußwaffe ſich entlud; ſeine ganze Schrotladung ging in einer Ent⸗ 
fernung von 3 Schritt dem Beſitzer Briehn aus Wicherau unter der 
letzten linken Rippe in den Unterleib, ſo daß die inneren Theile heraus⸗ 
traten. Der lebensgefährlich Verwundete liegt hoffnungslos darnieder. 

Königsberg, 3. Februar. (Jagdergebniſſe). Nach der von der 
hieſigen Regierung aufgeſtellten Ueberſicht über die Jagd in den ſtaat⸗ 
lichen Forſten des Regierungsbezirks erzielte dieſelbe im vergangenen 
Jahre rund 10000 Mark Einnahmen. Hiervon kommt das meiſte durch 
Zerpachtung ein, wobei gewöhnlich Forſtſchutzbeamte Pächter find, um 
einen ordnungsmäßigen Jagdbetrieb zu ſichern. Den übrigen Betrag 
bildet der Erlös für das verkaufte Wild. So wurden in den Jahren 
1886 bis 1889 im Bezirke geſchoſſen 66 Stück Rothwild, 11 Stück Dam⸗ 
wild und 1189 Rehe, 148 Stück Schwarzwild, 54 Birkwild, 4 Faſanen, 
9 Elche und 105 Stück Haſelwild. Rothwild iſt vorwiegend in den 
Oberförſtereien Jablonken, Taberbrück, Liebemühl, Alt⸗Chriſtburg und 
Warnicken anzutreffen, Damwild in geringerer Anzahl in den Ober⸗ 
förſtereien Tapiau, Zeipen und Wiechertshof, Schwarzwild endlich in den 
Forſten bei Tapiau und Gauleden, während das Birk⸗ und Haſelwild 
mehr in der Nähe des Kuriſchen Haffes, in den Waldungen von Drusken 
und Klooſchen zu finden iſt. 

Gol dap, 30. Januar. (Diphtheritis. Finnen). Ein Losmann in 
Pabbeln hat in kurzer Aufeinanderfolge drei Kinder an Diphtheritis 
verloren. — Dem Kaufmann A. in Mierunsken ſind geſtern auf dem 
hieſigen Schlachthofe vier polniſche Schweinerümpfe konfiszirt worden, 
weil dieſelben mit Finnen behaftet waren. Die Rümpfe ſind nicht ver⸗ 
ſichert geweſen. ; 

Bromberg, 4. Februar. (Perſonalien). Der Gerichtsaſſeſſor Wilde 
in Dt. Krone iſt als beſoldeter Beigeordneter (zweiter Bürgermeiſter) der 
Stadt Bromberg für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren be⸗ 
ſtätigt worden. f 

Obornik, 2. Februar. (Erſtochen). Am 27. v. M. geriethen zwei 
Bäckergeſellen, von denen einer hier in Arbeit ſtand, mit einem Zuge⸗ 
wanderten, welcher bereits 5 Jahre Zuchthaus in Krone a. B. verbüßt 
hat, in der Herberge hierſelbſt in Streit, welcher dem hieſigen Kreisblatt 
zufolge damit endete, daß der Zugewanderte den hier in Arbeit ſtehenden 
Geſellen mit einem Meſſer tödtete. Der Tod iſt ſofort eingetreten und 
der ee auch gleich in der Nähe des hiefigen Bahnhofes verhaftet 
worden. 


ſagte Sarah; „wenn auch Henry, der ſich abſolut nicht darein 
finden konnte, Lilly verloren zu haben, daran zweifelt.“ 

„Und worauf gründeten ſich Ihre Zweifel?“ fragte Herr 
Wapping geſpannt. 

„Auf die Thatſache, daß der kleinen Leiche das goldene 
Kettchen mit der Haſelnuß fehlte,“ ſagte der Zwerg, „Lilly durfte 
dasſelbe nie ablegen und —“ 

„Aber ich ſagte gleich, das ſei kein Beweis,“ fiel Frau 
Sarah dem Gatten ins Wort; „wie leicht konnte jemand das 
Kettchen an ſich nehmen, weil es ſo hübſch war. Hatte man der 
armen Kleinen doch auch das Kleidchen ausgezogen, als wir ſie 
fanden — er giebt leider genug ſchlechte Menſchen, die ſich nicht 
ſcheuen, Lebende wie Todte zu beſtehlen.“ 

„Und doch möchte ich mich der Anſicht Herrn Jenkins an⸗ 
ſchließen, daß die kleine Leiche nicht diejenige Lillys war,“ ſagte 
Herr Wapping ernſt. 

„Hm, das iſt wieder jo ein Advokatenkniff, uns um die 
Belohnung zu bringen,“ murmelte Frau Jenkins erbittert. 

„Nein, Frau Jenkins,“ entgegnete der Advokat gelaſſen, 
„mein Zweifel gründet ſich auf den Umſtand, daß ich eine junge 
Dame kenne, deren Schickſale mit denen des vermißten Kindes 
genau übereinſtimmen und —“ 

„Aber ich habe Lilly mit dieſen meinen Augen todt vor 
mir geſehen,“ unterbrach Frau Jenkins den Advokaten heftig. 

Taubert hatte während der ganzen Verhandlungen kein Wort 
geſprochen, dagegen unausgeſetzt die Thür im Auge behalten. 
Jetzt erhob er ſich und flüſterte dem Advokaten einige Worte ins 
Ohr, Herr Wapping blickte ihn erſtaunt und verſtändnißlos an, 
ſchien ſich aber endlich, wenn auch mit Widerſtreben, der ge⸗ 
flüfterten Bitte des Detektivs zu fügen; er ging in das Neben⸗ 
zimmer, ſchloß die von demſelben auf den Korridor führende 
Thür ab und überreichte den Schlüſſel kopfſchüttelnd Herrn 
Taubert, der ihn dann ſchmunzelnd einſteckte. 

(Fortjegung folgt.) 


Poſen, 2. Februar. (Der Generalarzt Dr. Henrici) hierſelbſt war, 
wie ſ. Z. berichtet, an der Influenza erkrankt, und es hatte ſich dann 
infolge dieſer Krankheit eine Blutſtockung im linken Beine eingeſtellt, 
9 daß leider das Bein oberhalb des Knies abgenommen werden mußte. 

etzt hat ſich glücklicher Weiſe das Befinden des Patienten, deſſen Zuſtand 

b der Operation keineswegs ein befriedigender war, gebeſſert, jo daß 
er in kurzem ſeiner Geneſung entgegenſieht. 


Poſen, 3. Februar. (Die Warthe) iſt hier in den letzten Tagen 
ſchnell geſtiegen und die Ueberflutungen an den beiden Ueberfällen des 
erdychowoer Dammes haben großere Dimenſionen angenommen. Der 
of eines an dem erſten Ueberfalle belegenen Grundſtückes ſteht bereits 
theilweiſe unter Waſſer. Da in Pogorzelife das Warthewaſſer noch 
ſteigt, fo iſt auch hier ein weiteres Steigen zu erwarten. Heute Mittag 
Ben zu Uhr hatte der Waſſerſtand hier die Höhe von 3,20 Metern 
eicht. 


Pyritz, 31. Januar. (Apothekenkauf). Die hieſige Apotheke iſt von 
Apotheker Durkel zu Stettin, welcher früher die Apotheke in Dölitz beſaß, 
für den Preis von 240 000 Mk. gekauft worden. 


Lokales. 
Thorn, 5. Februar 1890. 

— (Perſonalveränderungen im Heere.) Kranz, Unterarzt 
der Reſerve vom Landwehrbezirk Köslin, unter Beförderung zum ee 
arzt 2. Klaſſe beim Pionierbataillon Nr. 2 angeſtellt, Olbrich, Fortifi⸗ 
fationgjefretär in Thorn, nach Friedrichsort verſetzt, Klutentreter, Wall⸗ 
Kauer bei der Fortifikation Thorn, zum Fortifikations⸗Bureauaſſiſtenten 

nannt. 

— Urlaub.) Herr Kreisſchulinſpektor Schroeter iſt bis zum 
I. Mai beurlaubt und wird von dem Herrn Kreisſchulinſpektor Kittel⸗ 
mann zu Culmſee vertreten. - 

— (Die Thorner Paſtoralkonferenz) wird fih am 17. d. M. 
im Schützenhauſe verſammeln. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vor⸗ 
zo des Diviſionspfarrers Dr. Brandt⸗Graudenz über „Das Recht des 
rieges“. 
— (Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein) hielt am Montag 
in Danzig eine Sitzung ab, in welcher u. a. mitgetheilt wurde, daß der 
nächſte ffiſchereitag vom 19. bis 23. Auguſt d. J. in Danzig abgehalten 
werden wird. In den diesjährigen Etat iſt ein Betrag von 1300 Mk. 
ür die Einrichtung von Karpfenzuchtteichen bei Guteherberge eingeſtellt. 
Weiter theilte der Vorſitzende mit, daß auch der Centralverein der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthe ſich der Petition über Regelung der Adjacenten⸗ 
ſcherei, welche dem nächſten Provinziallandtage vorgelegt werden ſoll, 
angeſchloſſen habe. Die Bedingungen für Bezug von Fiſchbrut ſeitens 
der Mitglieder des Vereins ſollen dahin abgeändert werden, daß dieſelben 
künftig einen Rabatt von 50 Prozent erhalten. 

— Gahlkandidat.) Der Schriftſteller und Generaldirektor der 
Dampfergenoſſenſchaft des Centralverbandes deutſcher Strom⸗ und 
Binnenſchiffer, Redakteur L. Cunow zu Charlottenburg, iſt von dem 

Niralverein des Verbandes als Reichstagskandidat des Vereins in 
ſämmtlichen Wahlkreiſen aufgeſtellt. Die Nr. 2 der deutſchen Schiffer⸗ 
zeitung enthält das politiſche Glaubensbekenntniß des Kandidaten. 

— (Privatpferdemärkte.) Behufs Ergänzung ihres Pferde⸗ 
beſtandes wird die große Berliner Pferdeeiſenbahngeſellſchaft am 17. Fe⸗ 

ruar in Heiligenbeil, 18. Februar in Braunsberg, 20. Februar in 
arienburg und 22. Februar in Dirſchau wieder Pferdeankaufsmärkte 


abhalten. 
Die Ziehung der erſten Klaſſe der 182. preußiſchen 


— (Lotterie). 
Lotterie beginnt am 8. April d. J 

‚ — (Schloßfreiheitslotterie). Wie der „Poſt“ mitgetheilt 
wird, find die Loſe zur erſten Klaſſe der Lotterie zur Beſchaffung der 
Mittel für die Niederlegung der Schloßfreiheit von der Reichsdruckerei 
früher, als urſprünglich in Ausſicht genommen, fertiggeſtellt worden, 
ſo daß die Ausgabe derſelben bereits etwa eine Woche vor dem im 
Proſpekte vorgeſehenen Termin beginnen wird. 0 - 

— Handelskammer.) Sitzung vom 4. Februar. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. Zunächſt erftattete Herr Roſen⸗ 
feld Bericht über die letzte Sitzung des ezirkseiſenbahnraths in Brom⸗ 
berg, an welcher er als Delegirter der Handelskammer theilgenommen 
hat, und brachte alsdann mehrere Tarifveränderungen zur Kenntniß. — 
Jahr Liſſack berichtet über den Güter⸗ und Perſonenverkehr während des 

ahres 1889 auf den hieſigen Stationen, woraus wir entnehmen, daß 
u. a. an Steinkohlen 23 623 Tonnen eingingen. Schweine wurden nach 
Thorn befördert 32 137, ein Zuwachs von über 6000 Stück gegen das 
Vorjahr trotz des Einfuhrverbotes. Abgereiſt find vom Hauptbahnhof 
ar 97 Perſonen, gegen das Vorjahr mehr 10238, vom Stadtbahnhof 
425 Perſonen, gegen das Vorjahr mehr 6812. — Vom Präſidenten 
der Reichsbank, von Dechend, iſt ein Schreiben eingegangen, wonach ſich 
derſelbe außer Stande ſieht, dem Antrage der Handelskammer auf An⸗ 
nahme der ſächſiſchen Privatbanknoten bei der Thorner Reichsbankſtelle 
da entſprechen. — Die Handelskammer hatte an das hieſige Hauptzollamt 
as Erſuchen gerichtet, die Zahl der Zollabfertigungsbeamten auf dem 
Hauptbahnhofe 51 vermehren. Das Hauptzollamt theilt nun mit, daß 
mit Rückſicht auf den in dieſem Winter außerordentlich erhöhten Güter⸗ 
verkehr das Perſonal vollſtändig für den Dienſt auf dem Hauptbahnhofe 
bereit geſtellt worden ſei, daß derſelbe aber durch Erkrankung der Be⸗ 
amten beeinträchtigt wurde. — Herr Dietrich ſchlägt vor, von den beab⸗ 
ſichtigten Schutzvorkehrungen am neuen Lagerſchuppen vorläufig Abſtand 
zu nehmen, da die Gefahr vorüber ſei. Die Sache ſei nicht mehr ſo 
dringend, ſodaß man die Entſcheidung verſchieben könne, bis das Früh⸗ 
lahr⸗Hochwaſſer vorüber ſei. Die Kammer ſchließt ſich dieſen Erwägungen 
nach längerer Debatte an. — Herr Dietrich berichtet über die Gebühren⸗ 
frage der Telephonanſchlüſſe in Mocker. Das hieſige Telegraphenamt hat 
erwidert, daß kein Material zur Begründung einer Ermäßigung der Ge⸗ 
bühren vorgebracht ſei und daß dieſe Frage eventuell ſpäter noch einmal 
angeregt werden in In der Handelskammer macht ſich jedoch die 
Anſicht geltend, daß Mocker als nahe liegender Vorort Thorns in der 
Gebührenfrage ebenſo zu behandeln ſei wie Thorn ſelbſt. Auf Antrag 
des Herrn Kittler wird beſchloſſen, Auskunft über die Verhältniſſe in 
auswärtigen Nachbargemeinden, wie Berlin⸗Charlottenburg, Hamburg⸗ 
Altona, Köln⸗Deutz, (Deutz iſt jetzt in der Stadtgemeinde Köln inkorpo⸗ 
rirt. Red.), einzuholen und das Material direkt der Oberpoſtdirektion zu 
Danzig vorzulegen. — Das Hauptzollamt hat eine Anfrage an die 
Kammer gerichtet, wie die Arbeiterverhältniffe auf dem 1 9 5 Pack⸗ 
hofe zu regeln ſeien. Bei Anerkennung der Brauchbarkeit und des 
Feiße des dort angeſtellten Arbeiters wird von Seiten der Handels⸗ 
ammer lebhafte Klage darüber geführt, daß der Arbeiter für jede ein⸗ 
zelne Handreichung willkürliche und enorme Speſen erhebt. Die bethei⸗ 
ligten Herren erbringen in längerer Debatte zahlreiche Beweiſe hierfür. 
Auf Antrag des Herrn Liſſack wird beſchloſſen, eine Kommiſſion von 
4 Mitgliedern zur Ausarbeitung einer Taxe einzuſetzen. — Provinzial⸗ 
ſteuerdirektor Girth in ER theilt der Kammer mit, daß er nach der 
Provinz Sachſen verſetzt ſei. In Anbetracht des Entgegenkommens, 
welches Herr Girth dem Handelsſtande von Thorn ſtets bewieſen, be⸗ 
ſchließt die Handelskammer, ein Dankſchreiben an Herrn Girth zu richten. 
— Eine ſehr lebhafte Debatte erhebt ſich bei der Berathung des An⸗ 
trages, Mittel für die Ausſchmückung des Artushofes zu bewilligen. 
Die einſtimmige Anſicht geht dahin, daß die Handelskammer als Ver⸗ 
treterin des Handelsſtandes der Stadt Thorn befugt ſei, einen erheblichen 
Betrag dafür auszuwerfen; nur über die Verwendung gehen die Mei- 
nungen etwas auseinander. Herr Leyſer meint, es müſſe im Artushofe 
ein Raum für die Sitzungen der Handelskammer hergerichtet werden, 
welchen ſie ſelbſt ausſchmücke. Schließlich klären ſich die Anſichten dahin, 
daß die Handelskammer einen Betrag von 3000 Mk. in Ausſicht nimmt, 
jedoch mit dem Vorbehalt, daß ſie über die Verwendung gehört werden 
muß. Auch ſoll eine Verſammlung der Kaufmannſchaft einberufen 
werden, welche über die Aufbringung weiterer Mittel berathen ſoll. — 
Herr Kittler erſtattet Bericht über die Einnahmen der Handelskammer 
und beantragt zur Vereinfachung der Buchführung, die einzelnen Kaſſen⸗ 
kontos in ein einziges zu verſchmelzen. Die Kammer beſchließt dem⸗ 


1 — — Der Magiſtrat fragt an, welchen Betrag die Handelskammer 


r den Wollmarktplatz zahlen wolle. Herr Liſſack weiſt darauf hin, daß 
die Einnahmen aus dem Wollmarkt ſich ſtetig verringern, indeſſen ſei 
eine Pacht von Mk. am Platze. Die Kammer genehmigt dieſes An⸗ 
gebot. — Nachdem noch einige Schreiben, Tarife ꝛc. zur Kenntniß gebracht, 
wird die öffentliche Sitzung um 6¼ Uhr geſchloſſen. 

— (Der landwirthſchaftliche Verein Thorn) hält am 
12. Februar nachmittags 5 Uhr im ee „Drei Kronen“ eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen Aufnahme neuer Mitglieder, Geſchäft⸗ 
liches, Bericht des Herrn Feldtkeller über die letzte Sitzung des Ver⸗ 
waltungsraths des Centralvereins zu Danzig, Entwurf eines abge⸗ 


änderten Organiſations⸗ und Prämiirungsplanes für die weſtpreußiſchen 
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Thierſchauen, Vorſtellung der Hauptverwaltung an die königl. Staats⸗ 
regierung betreffs der Arbeiternoth in Weſtpreußen, die im Vereinsbezirk 
feſtgeſtellten Reſultate über das mittels der Grünfutterpreſſen erzielte 
Futter, Mittheilungen aus dem Jahrbuch der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
eſellſchaft über Kalidüngung und Bezahlung der Zuckerrüben nach 
Polarisation, Anlage von Kornſiloſpeichern und Kornelevatoren. 

— Genefizkonzert). Morgen Donnerſtag findet im Gartenſaale 
des Schützenhauſes ein Konzert zum Benefiz des Herrn E. Schwarz 
ſtatt. Herr Schwarz hat ſich durch ſeine muſikaliſchen Leiſtungen, be⸗ 
ſonders durch ſeine Opernaufführungen, bereits einen Namen erworben, 
ſodaß dieſer Umſtand nicht verfehlen dürfte, dem Benefizianten einen 
guten Beſuch zu ſichern. Für das Konzert iſt u. a. auch eine Kompoſi⸗ 
tion des Herrn Gymnaſtaloberlehrers Dr. Gründel in Ausſicht genommen. 

— (Die Thorner Handwerker) haben einen bemerkenswerthen 
Erfolg errungen, da ihnen die jüngſt ausgeſchriebenen Arbeiten für die 
Bromberger Garniſonverwaltung zum größten Theil übertragen worden 
ſind. Auch an anderen auswärtigen militäriſchen Lieferungen betheiligen 
ſich die Thorner Handwerker mit Erfolg. 

— Gandwerkerverein.) Den Vortrag hält eee 
Abend Herr Stadtbaurath Schmidt über italieniſche Begräbnißſtätten ver⸗ 
ſchiedener Zeiten. 

— Schwurgericht.) Für die am 10. Februar beginnende erſte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode ſind bisher folgende Sachen zur Ver⸗ 
handlung angeſetzt: am 10. Februar wider den Arbeiter Marchlick aus 
Culm wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen, wider die unver⸗ 
ehelichte Anna Trawinski aus Truszezyn wegen Kindesmordes, wider den 
Brenner Eduard Netz aus Petersdorf wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode, am 11. Februar wider den Maurer Adolf Wein⸗ 
gang aus Mleczktowo wegen Sachbeſchädigung, Diebſtahls und wiſſent⸗ 
lichen Meineides, wider die Käthnerwittwe Julianna Marchlick geb. 
Niedlich aus Bienkowko wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen, 
am 12. Februar wider den früheren Privatpoſtunterbeamten Leon 
Adryanski aus Culmſee wegen Verbrechens im Amte (§§ 350, 351, 246 
des R.⸗Str.⸗G.⸗B.), wider den Käthner Chriſtian Kühn aus Lermannsruh 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in vier Fällen, wider den Arbeiter 
Auguſt Nurkiewicz alias Auguſt oder Guſtav Ottke aus Roßgarten wegen 
wiſſentlichen Meineides, am 13. Februar wider den früheren Beſitzer 
Joſeph Cieszynski aus Rynnek, wider den Arbeiter Franz Kozitzki aus 
Lautenburg, wider die Marianna Truszezynski geb. Golembiewski aus 
Kielpin, ſämmtlich wegen wiſſentlichen Meineides, wider die Fiſcherfrau 
Franziska Rafalski geb. Kozlowski aus Grondy wegen Verleitung zum 
wiſſentlichen Meineide, am 14. Februar wider den Pächter Wladislaus 
Zakrzewski aus Sosno wegen wiſſentlichen Meineides, wider den Mühlen⸗ 
bauer Michael Lemke aus Zaworze, wider den Stellmacher Leon Zielinski 
aus Oczieczek, beide wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen, wider 
den Beſitzer Karl Zwicklinski aus Hohenkirch wegen Verleitung zum 
wiſſentlichen Meineide in vier Fällen, am 17. Februar wider das Dienſt⸗ 
mädchen Pauline Gehrke aus Graudenz wegen wiſſentlichen Meineides 
in zwei Fällen, wider den Gärtner Auguſt Kiſchel aus Gogolin wegen 
Sittlichkeitsverbrechens. 

— Erloſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in Podgorz. 

— (Hundefperre) Am 31. Januar iſt im Gute Gierkowo ein 
der Tollwuth verdächtiger Hund getödtet worden, weshalb der Amts⸗ 
vorſteher zu Tannhagen eine dreimonatliche Hundeſperre über das Gut 
Gierkowo, Tannhagen und Ottowitz verhängk hat. 

— Durchgegangene Pferde.) Heute Mittag gingen von der 
Schuhmacherſtraße aus zwei einem Gutsbeſitzer im hieſigen Kreiſe ge⸗ 
hörige, vor einem leichten Kabriolet geſpannte Pferde durch, durch⸗ 
raſten die Schuhmacherſtraße bis zum Oymnaſium, wo das rechte Hinter⸗ 
rad an dem Rinnſteinbord zerſchellte und die Pferde ſich an einem 
Telegraphenſtänder fingen. Ein weiteres Unheil iſt nicht verurſacht 
worden. Der Kutſcher war in der Schuhmacherſtraße abgeſtiegen, um 
am Hintertheil des Wagens etwas nachzuſehen. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen, darunter ein irrſinniger Arbeiter aus der Jakobs⸗ 
vorſtadt und ein Arbeiterburſche, welcher aus dem Hausflur des Kondi⸗ 
tors Wieſe drei Bierflaſchen entwendet hatte. 

— (Gefunden) wurde eine Peitſche auf dem Altſtädt. Markt. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,56 Meter über Null, heute früh 2,65 Meter. Das 
Eistreiben iſt heute ſtärker als geſtern, der Hochwaſſerſignalball iſt herab⸗ 
gelaſſen. — Geſtern traf wiederum ein Kahn bei gutem Segelwind aus 
Brahnau hier ein und ankert an der Bazarkämpe. 

— (Für Olga Scheffler) iſt von G. G. 1 Mark eingegangen. 
Mannigfaltiges. 

(Die ſeitens des Kaiſers angeordnete Umge⸗ 
ſtaltung des Reichsadlers) zu einer heraldiſch richtigeren 
Form zieht eine Menge Neuerungen nach ſich, und es machen 
ſich dieſelben in der Induſtrie nicht unangenehm bemerkbar: ſie 
bringen Verdienſt. Zuerſt und am meiſten berückſichtigtdie Reichspoſt 
die Umgeſtaltung des Reichsadlers. Die Briefmarken ſtehen obenan 
hierbei; dann kommen die Uniformknöpfe, die Mützen⸗ und 
Poſtillonshutadler, die Adlermedaillons an den Wagen in neuer 
Geſtaltung auf, ferner Stempel, Siegeloblaten und Petſchafte. 

(Die Kranzſpenden für die Kaiſerin Auguſtah, 
an Zahl gegen 700, die Bänder und die Inſchriften der Kränze, 
ſoweit ſie zu konſerviren waren, ſind in einem eigens dazu be⸗ 
ſtimmten Zimmer des Hohenzollern⸗Muſeums aufgebahrt, wie 
diejenigen Kaiſer Wilhelms und Friedrichs. 

(Die Standarte auf dem Palais der Kaiſerin 
Auguſta), welche in den letzten Wochen auf Trauermaſt wehte, 
iſt jetzt ganz eingezogen. Auf der Zinne des Schloſſes und dem 
Palais der Kaiſerin Friedrich ſind die Standarten jetzt wieder 
hoch gehißt. 

(An die Studenten der Univerſität Berlin) 
iſt eine in franzöſiſcher Sprache abgefaßte Drahtmittheilung ein⸗ 
getroffen, welche von den Kommilitonen in Liſſabon ausge⸗ 
gangen iſt. Die jungen Leute proteſtiren darin gegen die Ver⸗ 
gewaltigung ihrer Brüder durch England und bitten ihre deut⸗ 
ſchen Kameraden um Unterſtützung. Eine briefliche Aufklärung, 
die angekündigt war, iſt bisher nicht angekommen. Die Draht⸗ 
mittheilung war beim Direktorium der akademiſchen Leſehalle 
abgegeben worden. Während von den Studenten in Rom, Genf 
und Paris Sympathieantworten ergangen find, haben die 
Berliner Kommilitonen, zumal gegenwärtig kein Ausſchuß be⸗ 
ſteht, die kurioſe Aufforderung einfach ad acta gelegt. 

(Ein Mäuschen) hätte dieſer Tage beinahe eine Kata⸗ 
ſtrophe in dem Berliner Schauſpielhauſe verurſacht. Gegeben 
wurden „Die Quitzows.“ Der Raum des Theaters war ſchon 
dicht gefüllt, als plötzlich einige Damen mit lautem Gekreiſch 
aufſprangen und eiligſt zu entfliehen verſuchten. Andere folgten 
dieſem Beiſpiele. Eine allgemeine Aufregung erfaßte die An⸗ 
weſenden. Die Neueintretenden wichen beſtürzt zurück. Und die 
Urſache? Ein unvorſichtiges Mäuschen war einer Dame zu 
nahe gekommen und von dieſer bemerkt worden. Daher der 
Angſtruf und die Flucht. Zum Glück erlegte ein Herr durch einen 
Fußtritt das gefährliche Thierchen; der Logenſchließer trug es im 
Triumph davon. 

(Auf allen Kruppſchen Werkſtättern) iſt am 1. Fe 
bruar die Arbeitszeit auf zehn Stunden ermäßigt worden. 

(Stiftung. Die Henſchelſche Lokomotivfabrik in Kaſſel 
vollendete am Sonnabend die 3000. Lokomotive. Anläßlich 
dieſes Ereigniſſes ſpendete Kommerzienrath Henſchel 10 000 Mark 
zur Vertheilung an die Arbeiter und ſtiftete ferner ein Kapital 
für den Bau von geſunden Wohnungen für 50 Arbeiter⸗ 
familien. 


CE. (Hundert Enkel hat), wie aus Szent⸗ Andras 
berichtet wird, ein neunundneunzigjähriger Magyare aufzuweiſen, 
deſſen noch lebende Familie im ganzen 134 Glieder, darunter 
7 Kinder, 54 Enkel und 46 Urenkel zählt. Eine andere, nicht 
minder zahlreiche Gemeinſchaft bildet die Familie Engel⸗Dollfus 
in Mülhauſen (Elſaß) welcher 108 Perſonen angehören. 

CE. (Die Frau Generalin Booth) von der eng⸗ 
liſchen Heilsarmee, welche in der deutſchen Preſſe kürzlich todt 
geſagt wurde, hat in London dieſer Tage einer Tochter das 
Leben geſchenkt und befindet ſich wohl und munter. 

CE. (Ein Klub der Dreizehn) hat ſich, wie uns aus 
London geſchrieben wird, konſtituirt daſelbſt. Dieſe Vereinigung 
will beweiſen, daß die Furcht vor der Zahl 13 eine unbegründete 
und abergläubiſche iſt; infolgedeſſen nehmen die 13 Mitglieder 
des Klubs alle Verrichtungen in ihrem Vereinsleben in Ver⸗ 
bindung mit der ominöſen Zahl vor. Am 13. jeden Monats 
halten ſie in Anweſenheit aller Mitglieder ihre Sitzungen ab; 
13 Paragraphen enthalten die Vereinsſtatuten, welche möglichſt 


viele Kombinationen mit der allgemein gemiedenen und ge⸗ 


fürchteten Zahl aufſtellen. 

(Das Feuer) im Hauſe des Marineſekretärs Tracy in 
Waſhington brach Montag morgens um 6 Uhr aus, als alles 
noch ſchlief, und breitete ſich ſo raſch aus, daß von den Be⸗ 
wohnern der obern Stockwerke keiner mehr die Treppe benutzen 
konnte. Frau Tracy erwachte und fand ihren Mann ſchon 
betäubt; ſie ſprang in ihrer Verwirrung aus 15 Meter Höhe 
aus dem Fenſter, wurde furchtbar verſtümmelt und verſchied 
bald. Tracy wurde lebend, aber ſtark verbrannt aus den 
Flammen gezogen. Das wegen ihrer Schönheit in Waſhington 
bekannte Fräulein Tracy verbrannte ſtehend an einem Fenſter vor 
den Augen der entſetzten Menge; ihre Kammerfrau hatte daſſelbe 
Schickſal. Frau Wilmerding, Tracys Tochter, und ihr Kind, 
ein Mädchen, ſprangen aus einem Fenſter des zweiten Stockes 
und wurden ſchwer, indeſſen nicht tödlich verletzt. 

(Durch Schneelavinen) iſt in Kalifornien eine Stadt 
Sierra verſchüttet worden, wobei viele Menſchen ums Leben 
kamen. 

(Nach der neueſten Statiſtik des Reichspoſtamts) 
gab es im Jahre 1888 im deutſchen Reiche 18 508 Poſtanſtalten 
und 10 016 Reichstelegraphenanſtalten mit 92 288 Beamten, 
Unterbeamten, Poſthaltern und Poſtillonen. Die Zahl der durch 
die Poſt beförderten Sendungen betrug 2 226 807 950, die 
Zahl der beförderten Telegramme 22 125 267. Der Werth der 
beförderten Geldſendungen betrug 17 088 962 416 Mark. Mit 
den Poſten wurden im ganzen 2 036 538 Perſonen befördert. 

(Dampfkeſſelexploſionen im deutſchen Reich 
im Jahre 1888.) Im Jahre 1888 fanden im deutſchen Reich 
15 Dampfkeſſelexploſionen ſtatt. Als Urſache für dieſelben er⸗ 
gaben die amtlichen Erhebungen folgendes. In je einem Falle 
zu hohe Dampfſpannung, fehlerhafte Konſtruktion, zu hohe 
Dampfſpannung und fehlerhafte Wartung, Waſſermangel und 
mangelhafte Wartung, Waſſermangel, Alter und Abnutzung, 
Alter und ſchlechtes Material, örtliche Blechſchwächung und alter 
Riß, mangelhafte Schweißung einer Siederöhre. In zwei Fällen 
örtliche Blechſchwächung und in fünf Fällen Waſſermangel. Die 
Zahl der verunglückten Perſonen betrug 11 (darunter 4 getödtet); 
gegen 83 Perſonen (darunter 17 getödtet) im Jahre 1887 und 
25 Perſonen (darunter 10 getödtet) im Jahre 1886. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in horn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
0. 


eb. 4,5 b. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « « 1223—60 223—75 
Wechſel auf Warſchau ku zz . 223—25223—25 

Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . 1J103— 1103 — 
A fandbriefe 5% „„ „ „„ „ „686-701 66-80 
olniſche Liquidationspfand briefe 60— 60—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. 100-60 100—60 
Diskonto Kommandit Antheile . 1247-70 | 247—50 


Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: April⸗ Mai.. 202—75 20250 
r ML 200—50 200 —50 
loko in Newyork » 86—60 86—50 

Roggen: loko N 175— 1175— 


er or TE 


prilę/ Mai 8 


Mai⸗Juni 
See S 4 3 11 173—20 
Rüböl: April⸗ Maui 64— 63—30 
September⸗ Oktober 60— 60.— 
N n 
Boer loo, „„ , „ „ , AO Tee 
70er: Iosoſ . „83490 Ten 
70er 1 r . 33-40 33—40 
70er April⸗Mai 33—701 33—50 


Diskont 5 pEt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 


pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 8 05 die a 
tung un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. te 8 
10 


2hp | 766.5 
hp | 765.2 
Tha | 7622 


4. Februar. 


5. Februar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Donnerſtag den 6. Februa 


Winde im Binnenlande, lebhaft und ſtark an den Küſten. Im Binnen⸗ 
land vielfach heiter. 


Freitag den 7. Februar. 


Wolkig, bedeckt, vielfach Nebel, ſtellenweiſe Niederſchlage, mäßige 


Winde im Binnenland, lebhaft an den Küſten. Temperatur kaum ver⸗ 


ändert. Fröſte. 
Sonnabend den 8. 
Wärmer, bedeckt, trübe, Dunſt, im 
bis ſtürmiſche Winde an den Küſten, mäßi 


ebruar. „ 


im Binnenlande. 


FÜRTAUBE 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
eutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- > 


bung desselben in 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4, 


ie, 8 8 8 


— 


r. 3 
5 trübe, vielfach neblig, kälter, Niederſchläge, ſchwache 


üben zum Theil heiter, ſtarte 


A| 


. C 


Bekanntmachung 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel Gelder zu 6% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Verpachtung 


der ſtädtiſchen Abholzungsländereien. 
Die ſtädtiſchen Abholzungsländereien im 
Vorterrain des Fort IV follen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1891 ab auf 18 Jahre zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nutzung in 3 Blöcken bezw. im 
ganzen verpachtet werden und zwar: 

a. von der Okraszyner Grenze bis zu den 
Militärſchießſtänden mit circa 105 ha 
Flächeninhalt, 

b. von den Militärſchießſtänden bis zu 
dem längs des Barbarken⸗Weißhöfer 
Weges ſich hinziehenden Höhenzuge mit 
circa 209 ha Flächeninhalt, 


e, von dem genannten Höhenzuge bis zur 
Culmer Chauſſee mit circa 312 ha 
Flächeninhalt. 


Die ſpeziellen Verpachtungsbedingungen 
können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes 
eingeſehen bezw. von da gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren bezogen werden. 

Wir bemerken hierzu, daß die Koſten für 
die zu erbauenden Wirthſchaftsgebäude 
eventuell vorgeſchoſſen und daß mit der 
Pachtung auch die Abfuhr der ſtädtiſchen 
Auswurfsſtoffe unter näher zu vereinbaren⸗ 
den Bedingungen übernommen werden kann. 

Nähere Anfragen über die ſpeziellen Ver⸗ 
hältniſſe find an Herrn Oberförſter Schödon 
zu Thorn zu richten. 

Offerten mit Anerkennung bezw. mit 
Anträgen auf Abänderung der Verpachtungs⸗ 
bedingungen ſind 

bis zum 31. März er. 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 25. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Viktualienlieferung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth Thorn vom 1. April 
1890 bis Ende März 1891 erforderlichen 
Verpflegungsbedürfniſſe iſt 

um 17. Februar 1890 
vormittags 10 Uhr 
Submiſſionstermin im dieſſeitigen Geſchäfts⸗ 
immer, woſelbſt auch die Bedingungen zur 

Einſicht ausliegen, 

ferner 
um 11 Uhr Termin zur Vergebung des 
Ankaufs der Brotreſte, Knochen, Küchen⸗ 
abgänge und alten Lagerſtrohes, ſowie 
die Lieferung des Eisbedarfs. 


Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1890 bis 
ultimo März 1891 und zwar circa: 

1850 Kilogramm Reis, 


2500 7 Graupen, 
1600 . Roggenmehl, 
3000 1 Gerſtengrütze, 
1800 vr Hafergrütze, 
180 1 Weizenmehl, 
2300 5 Salz, 
1800 5 Sped, 
400 75 Schweinefleiſch, 
3300 91 Rindfleiſch, 
40 55 Butter, 
40 7 Lorbeerlaub, 
7000 Roggenfeinbrot, 
45000 Roggenſchrotbrot, 


2500 Stück Heringe, 
100 Flaſchen Bier, 
1400 Liter Milch, 
20 Kilogramm Gries, 
20 15 Perlengraupe, 
10 10 Nudeln und 
6 Mandel Eier 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Ich habe hierzu einen Termin 
auf den 19. Februar er. 
vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 

anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegengenommen, auch ſind 
die Lieferungsbedingungen hier ein⸗ 
zuſehen. 

Thorn den 3. Februar 1890. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Donnerſtag den 6. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
einen gut erhaltenen Kutſch⸗ 


h mn 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 5. Februar 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. a 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

Die der Frau Marianna Captein 

zugefügte Beleidigung nehmen 

wir hiermit reuevoll zurück. 
u Ciechomski und Frau. 


Geld-Lotterie & 


Grosse 


Ziehungen: 

I. Klasse am 17. März 1890. 
ll. „ 14. April 1890. 
III. „ 12. Mai 1890. 
IV. „ 9. Juni 1890. 
V. „ 7. Juli 1890. 


für Niederlegung der Schlossfreiheit in Berlin (eine einmalige Lotterie, eingetheilt In 5 Klassen). 
Zu dieser Lotterie empfehle ich und versende bei Erscheinen 


0 * 2 7 850 7% 
Original-Lose 1. Klasse zu M. 64. 32. 16.— 


il. 3 2 
Antheil-Lose 1. Klasse zu M. 21.20 10.60 5.30 2.70 1.35 
Die Erneuerungsbeträge dieser Antheil - Lose sind für alle Klassen dieselben. 


— 


1 1 1 
/ 8 16 22 


Um meiner werthen Kundschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu ersparen, 
empfehle ich Antheil - Voll- Lose, für alle fünf Ziehungen giltig und im voraus zu bezahlen, 
für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Klassen die im voraus bezahlte 


planmässige Einlage der folgenden Klassen bei Erhebung des Gewinnes zurückvergüte. 


% 


1 77 1 
4 {8 18 92 


Voll-Lose ., 


1 
2 
106.— 53.— 26.50 13.25 6.75 


Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitte, sind für jede Liste 20 Pf. 
und für Porto 10 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen, 


Garl Heintze, 


Reichsbank Giro-Conto, 


Bankgeschäft, 


Telegrammadresse: Lotteriebank Berlin. 


Lose à 3,50 Mk. 


Ziehung am I2.—14. Februar or., 
abends 6 Uhr zu haben. 


C. Dombrowski. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 
bei jeder Witterung. 


zur Metzer Dombau-Geldlotterie, 


sind nur noch bis zum 7. er. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Zimmerſtraße 90/91. 


Jugdſchlitten, 


von den n bis zu den hoch⸗ 
feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 
dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

. Gründer, Wagenbauer. 


Ein neues Billard, 


eichen, mit allem Zubehör, für 600 Mark 
verkäuflich. Offerten unt. A. Z. poſtlagernd 
Thorn 3. 


Einen großen Poſten 


Günfefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk., 40 prop fd. 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
en des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, stoip i.Pomm. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. e (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne N wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar: 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
dien jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
u haben in Thorn und Culmsee in den 


Spocheken à Schachtel 50 Pf. 


und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen, 


. 2 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


FEC ͤ TERN N 
XV1MaftviehausitellungBerlin 


verbunden mit einer 
Ausstellung von I) Zuchtböcken, Ebern und 


2) Maschinen, Geräthen und Produkten 
für Viehzucht, Molkerei und das Schlächtergewerbe 


am 7. und 8. Mai 1890 


auf dem Central -Viehhofe der Stadt Berlin. 
Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April cr. erfolgt fein. 
Anmeldeformulare zu beziehen aus dem „Bureau der Maſtviehausſtellung“ 


Aufnahmen täglich 


"SIEB ezurinonsfe id eieni 


Solideste Arbeit. 


Programm und 
erlin 8 W., 


Meine vorzüglichen 
Klee⸗ und Erbſenſortirungs⸗ 
ſchwingſiebe, Kiesharfen, 
Meiling:, Haar: und Seiden⸗ 
ſiebe, Drahtgewebe, Draht⸗ 
geflechte, Fenſtervorſätze u. ſ. w. 
empfiehlt die Siebe: und Drahtwaareu⸗ 
fabrik von A. E. Schneider, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 352. 


Lotterie zur Nieder⸗ 
legung der Berliner 
Schloßfreiheit. 
Originalloſe zur 1. Klaſſe, ½ 60, 
% 30 und / 15 Mk., find bei Aus⸗ 


gabe zu haben und werden Beſtellungen 
entgegengenommen. 


Ziehung am 17. März er. 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 

Hauptgewinn 90000 Mk. 

Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe à 1,70 Mk. zu haben bei 

C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 

e von außerhalb ſind 10 Pf. 

für Porto beizufügen. 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 


Tharandt bei Dresden. 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
a de Kurmethoden. Sommer und 

inter geöffnet. 11 Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 
7 75 auf Verlangen durch den obigen 

eſitzer. 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


5384 a 500 — 2692000 „ 
16,000 Gew. = 27400000 M, 


J. Kozlo 

Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bljouterie-, Alfenide-, 


Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 
Photographiealbums, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Cigarren⸗u.Cigaretten⸗ 


1141 dun ⸗usmd 


Steh⸗ und Hängelampen; Ampeln. 


taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ I 
u, Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, Z 
Bierkrügen und Seideln, Blumen⸗ IS, 
vaſen und gearbeiteten Blumen in [S 
Stoff und Porzellan, Fächern, IS 
Schreibpapieren. £ 
— Schirme, Kravatten. 
Schmerzloſe 
Zahn-Operutianen, 


Rünftlihe Zähne u Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


E Strohhüte > 


zum waſchen, färben und moderniſiren 
werden angenommen. Federu werden ge⸗ 
waſchen und gefärbt. 

Ludwig Leiser. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
Ein gutes Pianino 
billig zu verk. Schillerſtr. 429, 3 Tr. 
oder Mädchen ge). 
Aufwartefrau Koser, 
1 Tr., im Hauſe des Bauuntern. Schütz. 
ine Wohnung, 3 Zim., Küche, 2 Kamm., 
Keller, zum 1. April Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. 
Das bisherige Amtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zn 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


nebſt Wohn. u. Zub. zu verm. 
1 Laden Zu erfr. Tuchmacherſtr. 183 J. 
N öbl. Zim. mit Kab. u. Burſcheng. part. 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Woznung; 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 


1 Wohnung uverm. J.Autenrieb, 


Coppernikusſtr. 209. 
gene und Mittelwohnungen zu verm. 
in meinem neuerbauten Hinterhauſe 
Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtr. 
II I. Gtage, je 4 
2 ohnungen, Zimmer, Küche, 
Speiſe⸗ und Mädchenkammer und Kloſett, 
in meinem neuerbauten Hauſe Stroband⸗ 
ſtraße zu vermiethen, auf Wunſch auch die 
ganze Etage ungetheilt, L. Bock. 
2 Wohnungen von je 4 Zim. und Zub, 
vermiethet A. Kotschedoff, Mocker. 
Ein gr. möbl. Part- Zim. u. Bürſchengel. 


von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 173. 


Möblirte Jim. zu verm. Iiſcherſtraße 1296. 
ine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, vom 1, April 

zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Ein möbl. Zim zu verm. Tüchmacherſtr. 174. 


Möbl. Zim. von ſofort z. verm. Bache 47. 


Eine berrihaftl, Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Gustav Scheda. 
(Sir große Wohnung von 4—5 Zimmern 
von ſofort zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Die Etage, immer und Zub., vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 


ine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
herrſchaftl. Wohnung Seglerſtr. 119 vom 
1. April zu verm. Rob. Majewski, 


Schützenhaus. 


Gartensaal. 
Donnerſtag den 6. Februar cr. 


Großes Streich⸗Concert 


zum Beneſiz 


für den Dirigenten E. Schwarz. 
eu! U. a.: Neu! 


Ho 

Alldeutſchlands Kaiſerblumen. 

(Kornblume und Blau ⸗ Veilchen.) 
Von Dr. Fr. Gründel. 
Solis für Violine und Cello. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 

reitag den 7. Februar 

pünktlich 7 Uhr 


Inſtr.⸗◻UJ in I. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerstag d. 6. Februar 8 Uhr 


Vortrag: 
Streifzüge durch italien. Begräbnißz⸗ 
ſtätten verſchiedener Zeiten. 
Herr Stadtbaurath Schmidt, 


Ane e e— 


Donnerſtag 7 6. 2. abends 8 Uhr 


ei Nicolai. 


Rathskeller Thorn. 


Donnerſtag d. 6. Februar abends 


Wurſtpicknick. 


Eigenes Fabrikat. 
H. Lux. 


Miener Enfe 
Mocker. 
Sonntag den 9. Februar 
Grosser 


* 
Carneval 
say Schluß der Winterſaiſon. 


Entree: Mask. Herren 1Mk., 
mask. Damen frei, Zuſchauer 


50 Pf. 
x Um 12 Uhr: 

Großes Inſtrumental⸗Concert 
ausgeführt von 12 Clowns, unter Mit- 
wirkung einer Ster belle. 

Um 1 Uhr: 

Grosse Polonaise 
unter Begleitung eines Doppel ⸗Orcheſters. 
Aeußerſt amüſant und genußreich, 
zum todtlachen. 
Kassenöffnung 6% Uhr. Anfang 7½ Uhr. 

Das Komitee. 
Garderoben in reichhaltiger Auswahl 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 I, 
und abends von 6 Uhr ab im Balllokal. 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung a 5 Mk.; auch bringe ich gleich 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur- 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


FJaſt jede ranfbeit bellt 


a 
4. E. li 
roſpekte frei, 


Extrabheilage. 
Der Geſammtauflage vorliegender Nummer 
iſt eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der 
echten Dr. Fernestſchen Lebenseſſenz 

von C. Lück in Kolberg 
handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entſtehenden bekannten Unpäßlichkeiten iſt 
dieſe Eſſenz ein e e unüber⸗ 
9 Hausmittel. lasch 5 

u haben in vier Flaſchengrößen à 50 
Pf., 1 Mk., 1 Mk. 50 15 und 3 Mk. 

1 mit Gebrauchsanweiſung und 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Central⸗ 
verſandt durch C. Lück in Kolberg. Nieder⸗ 
lage einzig und allein in Thorn in der 
Rathsapotheke bei Apotheker Schenck, 
Breiteſtraße. 


Täglicher Kalender. _ 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Pein Geheimmittel, die Beftanötheile ſind jeder Klafıheinder ebrauhsanweifung beigegeben. 
Wird ücht nur von der Firma ©. Lück in Colberg hergeſtellt; 


alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Ellenzen ſind werthloſe Nachahmungen. 


Hinweis auf die Heilkraft 


der altbewährten 


Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz. 


ESTER FEE ccc 2 


Depots, durch welche die ächte Dr. Perneſt'ſche Pebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 
In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker 5 
Adolf Rohleder, Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. 
In Laugfuhr bei Apotheker Strecker. In Prauſt bei Apotheker JIItz. In Carthaus bei Apotheker Tacht. 
In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hämsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei! 
Apotheker Pohl, alter Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei 
ü Max Reichert, Fiſcherſtraße 45—46. In Mühlhauſen bei Apotheker Gand. 9 
In Marienburg, Apotheker Lachwitz und Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ In Culmſee bei Apotheker Liepe. 
5 In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. ö 
In Marienwerder in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Stolzenberg. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. 
; In Graudenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Lömwen-Apothefe” 75 
bei Apotheker Rosenbohm. In Deutſch⸗Krone in der Jungklaass'ſchen Apotheke. In Schloppe bei Apotheker Kubiseh. 
In Märk.⸗Friedland bei Apotheker Dann. In Tütz bei Apotheker Pietzuch. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. 


2 


€ 


Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden, ſtets 
heilkräftig und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß dieſe Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut 
reinigt und verdünnt und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs- und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet 
und hierdurch jeder Leidende ſeine frühere Geſundheit wieder vollſtändig erlangt. ! 

Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus ſo einwirken, wie es für die jewei⸗ 
ligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. 1 2 — 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth ſind, weil ſie eben 
garnicht wirken. Viele geben das Geld für unverhältnißmäßig theure Mittel aus und müſſen ſich dann überzeugen, daß dieſelben gar nicht gewirkt, im Gegentheil 
die Leiden nur verſchlimmert haben. Dieſe und andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. 

erneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bedient, ein Präparat zuſammengeſetzt aus ſolchen Kräutern, welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade 
ei den verſchiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden 
Anerkennungen beweiſen, ſo daß hiermit der leidenden Menſchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 

Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, Blutandrang nach 
Kopf und Bruſt, Jökeichſucht, Blutarmuth, Drüfenleiden, Durchfall, (kaltes galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stußlver⸗ 
ſtopfung, Herzklopfen, Hufen, Krämpfe, Kopſſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Ahenmatismus, Scrofeln, 
Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. ' ; } 

Je ½ Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löſt Stockungen und Stauungen im Unterleib. 

Die Dr. Ferneſtiſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne jede Beimiſchung genommen werden. 

Meinen General⸗Depoſitair für Würtemberg, Herrn Apotheker Baumann, Beſitzer der „Engel⸗Apotheke“ in Heilbronn, wurde von dem Königlich 
Würtembergiſchen Medicinal⸗Collegium in Stuttgart der Verkauf der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, nachdem die Beſtandtheile derſelben klargelegt ſind, 
auch ohne ärztliche Verordnung genehmigt. Wenn man nun in Betracht zieht, daß ein Medicinal⸗Collegium einerſeits nur den Verkauf von wirklich guten 
Hausmitteln geſtattet, andererſeits aber den Verkauf von ſogenannten Geheimmitteln ganz entſchieden bekämpft, ſo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit den meiſt auf Schwindel beruhenden Univerſal⸗ und Geheimmitteln durchaus nichts gemein hat. 

hofft Ge alle Leidenden die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den 
erhofften Erfolg. i 


Um vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu fein, SAL, mache darauf beſonders aufmerkſam, daß nur die mit 
beiſtehender Schutzmarke Nr 17 „verſehenen Gläſer die 


.. ZEN m 
ächte Dr. Fernest'sche | 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern 


C. Lück u Colberg. 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt Emm 
EI — 


Atteſte und Dankſchreiben. 


Seit drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Verſtopfung, Hämorrhoidal⸗ Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat mir bei meinem langjährigen 
beſchwerden und Magenſchmerzen. Ich habe dieſerhalb viele Aerzte gebraucht, Magenleiden ſehr gute Dienſte geleiſtet, ſo daß ich derſelben vor allen anderen 
jedoch ſtets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Ferneſt'ſchen | Mitteln den Vorzug gebe. 

Lebens⸗Eſſenz und nach längerem Gebrauch derſelben waren meine Leiden voll⸗ Klein Waabs Kreis Eckernfoerde, 6. November 1888. 
1 beſeitigt. Die Lebens⸗Eſſenz iſt ſelbſt bei der hartnäckigſten Verſtopfung N Wittwe Sophie Bruhn. 
Kann brehalb nicht anhin inen ichen mt deſarltgen Leden Sehnficien die Dr, . Ich nine Jahre lang an Störung des Magens, durch den Gebrauch) der 
Fer er Q bens⸗ 5 n brd ch beſte 3 gen ſpfehke kind, Dr. Ferneſt'ſchen Lebeus⸗Eſſenz bin ich von dem Uebel gänzlich befreit. Jedem 
Gee 15 bei S bn zum 31. zu a een »Magenleidenden empfehle ich die Lebens⸗Eſſenz als einn ganz vorzügliches Haus⸗ 
eeretz bei Schwartau, 31. October 1888. 8 ; 4 mittel und werde ich dieſelbe in meinem Haushalt immer vorräthig halten. 
W. Hamm, Schmiedemeiſter. Fiddichow, 22. November 1888 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat meine Frau, welche ſeit einem e h . Mührke, Fiſchereibeſiger 
Jahre an Herzklopfen und Athemnoth litt und wogegen ich ärztliche Hülfe ver⸗ 1 o, ) a0 STIDEVSLPEINER 8 
gebens in Anſpruch nahm, von dieſem Leiden befreit. 5 Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz gerne das Zeugniß, 

Herzershof bei Cüſtrin, 2. November 1888. A. Stlofer daß ſich dieſelbe in meiner Familie gegen die verſchiedenſten Leiden, als Magen⸗ 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich auch in hieſiger Gegend in vielen krampf, Appetitloſigkeit, Stuhlverſtopfung u. ſ. w. ſeit vielen Jahren immer vor⸗ 
Familien eine unentbehrliche Stätte als bewährtes Hausmittel vorzugsweiſe gegen züglich bewährt hat, jo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte empfehlen kann. 
die verſchiedenartigen Krankheiten des Magens geſchaffen. Soldin, 4. November 1888. N 

Moderow bei Zachan, 17. September 1888. W. Riens, Viehhändler. 


A. Lüderitz. 


% 


Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magen: 
Schmerzen, Berfopfüng und Blährstigen gelitten habe. 68 wurde mir die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe Free; ich verſuchte es mit 
derſelben und verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht eine be⸗ 
deutende Beſſerung. Schl ießlich, nachdem ich die Eſſenz pollſtändig aufgebraucht, 
iſt mein Leiden en geſchwunden. Ich kann daher jedem Menſchen die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als das beſte Hausmittel empfehlen. 

Dfieden, 21. Dezember 1888. Ishann Neubauer. 5 

Seit Jahren litt ich an Verdauungsbeſchwerden, ſo daß mein Zuſtand oft 
unerträglich war, da wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfoßle n 
und bin ich nun mehr durch den Gebrauch derſelben vollſtändig von meinem Leiden 
geheilt, was ich hiermit 3 bezeuge. 

Frankfurt a. Oder, den 2. December 1888. W. Wegner. 

Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebra uch 
der Dr. Ferne ſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem ne Magenleiden nicht 
nur Linderung, ſondern gänzliche Befrei iung hiervon erzielte. Ich rathe Jeder⸗ 
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen 

Broifte dt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeirdeborſtcher 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz i Mi MR meiner Familie ſchon ſeit mehreren 
Jahren als gutes Hausmittel eingeführt. Die Wirkung een war eine ſehr 
gute, indem ich durch dieſe Eſſenz von meinem la ngjährigen 9 Magencatarrh voll⸗ 
ſtändig befreit wurde; weshalb Sie bitten möchte, mir noch 3 Flaſchen gegen 
Poſtnachnahme durch Ihren Apotheker zuſenden laf ſſen zu wolle 

Warnik bei Cüſtrin, 25. März 1888. K. "Behite. 

Ich litt Seit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öft erem Blutſpeien. 
Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle A bis ich einen 
Verſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens Eſſenz machte und in kurzer Zeit waren 
durch den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen 
beſten D Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet 
iſt, zum Gebrauch dringend e 

Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. Frau Emma Hoffmann. 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Reben is⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Werthe. 
Seit vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitlofi ſigkeit, Herzklopfen und Eng⸗ 
1 iſtigkeit und kann der Wahrheit gemäß beftätigen, daß ich durch Gebrauch der 
Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtänden 
bekommen habe. 

Groß⸗Cammin N. M., 16. December 1887. W. Schmolt, Schmiedemſtr. 

Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den 
Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magen⸗ 
leiden nicht nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, ſo daß ich dieſelben bei der⸗ 
gleichen Leiden Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde und 
Bekannte, welche dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen 
werden. Auch noch in ande ren Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet worden. 

Staßfurt, 23. Juni 1888. Mlbert Schaaf. 

Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat 
mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig geſund und 
diefes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt ſchen Lebens⸗Eſſenz, gerade 
dieſe und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinen tie 
haften Leiden erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleidenden mittheile, ſo geſchieh 

dies nur aus dem G runde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt' 5 
Lebens-Eſſenz noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige 
Leiden giebt. . N 

Rohmanen bei Drtelsburg, 2. Juli 1888. S. Kattauek, Schneidermſtr. 

Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarrh; 
viele dagegen angewandte M ittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche Dr. Ferneſt'ſcher Lebens⸗Eſſenz iſt das Uebel nunmehr gänzlich gehoben. 

Bendorf bei Hanerau, 25. März 1887. Claus Pieper. 

Ihre Dr. Ferneſt ſche Lebens⸗Eſſenz iſt in meiner Familie unentbehrlich 
geworden, da ſie beim i öfteren Gebrauch jedes Unwohlſein beſeitigt. 

Börmerkoog bei Hollingſtedt. Thies Göſch. 

Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz ſehr gute Dienſte leiſtet; ich brauche ſie ſchon vier Jahre, weil ich 
an Hämorrhoiden, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer 
ſtarken 2 Verſtopfung leide. Wenn ich aber von der Lebens⸗ Eſſenz etwas im Hauſe 
habe und davon einige Tage einnehme, ſo habe ich gleich Linderung, erfreue mich 
wieder einer guten Geſundheit und 73 5 Appetit und regelmäßi igem Stuhlgange. 
Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt'ſche Lebeus⸗ Eſſenz anderen Mitteln darum vor, weil 
fie weder Leibſchneiden, noch Bauchgrimmen oder ⸗Kneifen verur me In An⸗ 
erkennung der vorzüglichen Wirkung der Lebens⸗Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen 
zum Wohle ähnlicher Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden. 

Wormlage, 20. Februar 1888. A. Baer, Schmiedemeiſter. 

Von einem üblen n war ich lange Zeit hindurch gequält; zwar 
wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den Schmerzen 
befreit. Heute bin ich jedoch koche r völlig gejund und 5 ich dieſes nur der 
weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗ Cijeng; gerade dieſe und nur dieſe fage 
ich offen, hat mich von meinem Leiden erlöſt. Ich theile dies allen 9 Magenleidenden 
mit, damit ſie erfahren, daß es wirklich noch ein Mittel gi iebt, wodurch dieſe 
Schmerzen und Qualen beſeitigt werden können. 

Karlshof bei Pinne, 4. März 1888. Frau Jleß 

Ich ſehe mich e Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Fe erneſt⸗ 
ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich ſeit vielen J Jahr ren an 
Magenleiden ſowie an Deritopfüng leide, viel es angewendet und verſucht 8900 e und 
nichts hat geholfen. Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz it nach 33 ein zige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundheit dient. Ich kann dah r aufri chlig 
einem Jeden, der auf dieſe Art leidet, die Dr. Ferneſt'ſche Lebe ns⸗Eſſenz als 
wirkliches Heil⸗ und Erhaltun 1 emp fehlen. 

Gr. Schönfeld b. Pyritz, 2 20 rz 1888. 

Ich erkenne hiermit den an, daß 
hier ſich ſchon ſo oft bewährten Dr. Ferne ſchen Lebens⸗Eſſenz von ſeinem Flache 
tenleiden völlig befreit worden iſt und ſich etzt der beiten Geſundheit erfreut. 
Freunde und Bekannte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, haben gleich⸗ 
falls auf mein Anxrathen die Dr. Ferneſt' ſche Leben gebrauch auch hier 
hat ſich dieſelbe bei jedem Einzelnen als ſehr vor Hansr h 

Dievenom, 1 März 1888. Wilhelm 8 r oft Se eelootſe. 

Von vielen Einwol hierorts bin ich beauftragt im 9 U ſolcher 
der eine Sendung von 157 chen Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ Eſſer zu laſſen. 
Im Anfang ſchien es, als ſchenke eſenen I . 


man dem auge 
als aber einige e Kranke ſelbige gebrauchten a id 
wurde ich erf ſucht, 


8. Wolter, Stellmachermſtr. 
mein Sohn durch den Gebrauch der 


+8 bi wie⸗ 
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wieder obige lung für fie 
uke durch den Gebrauch der Ei von Herz 
uns, Stuhlverſtopfung, Huſten, chten und ade 


Treblin, Kreis Rummelsburg i. P. 


Bezeuge hiermit gern und der W 2: ahrheit gemäß, daß die Dr. Ferneſt ' ſche 
Lebens⸗ 13 bei mir den beſten Erfolg hervorgerufen hat. Namentlich hat die⸗ 
ſelbe auf meinen ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen ſo 
wohlthä 155 Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und faſt ohne Ihre 
Eſſenz nicht mehr ſein kaun. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hämorrhoidal⸗ 
leiben welch es mich Seit Jihren quält, und auch bei einigen derart leidenden Be⸗ 
kannten hat Ihre Lebens ⸗Effenz die beſte Wirkung hervorgerufen, ſo daß ich die⸗ 
ſelbe jedem Leidenden auf's Wärmſte empfehlen kann. 

Guſchin, Kreis Bomſt, 16. März 1888. Otto Jaekel. 

mit kann ich Ihnen die wih ung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche 
nz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
geſund, neu erſtärkt und beglückt. 800 wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Ver⸗ 
ſtopfung und Unterleihsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklich 
heilſame Hilfsmittel 7 8 im Hauſe halten, mich auch nach Kräften bemühen, 
daſſelbe allen Franken und Leidenden auf das Wir uſte zu empfehlen, der gute 
und heilſame Erfolg wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe 
Zeilen der Oe effentlichkeit zu übergeben, damit die leidende Menichheit_ von den 
gen dieſer Eſſenz überzeugt werde. Itzehoe, 9. April 1887. J. Toedt. 
Hiermit beſcheinige daß ich längere Zeit an Bruſtkrampf und Rheu⸗ 
matismus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt'ſche Lebenseſſenz gänzlich 
ei fühle mich nun recht glücklich Ich möchte Sie nun noch bitten, mir 
für andere Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 

Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Hannemann. 

Vor Kurzem wurde mir Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen, 
obgleich ich derartige € Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen & 1 Mk. — Zu 
meinem Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieſes 
Fläſchchens eine faſt vollſtändi ge e Beſeit gung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was 
mich gern veranlaßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem 
Etiquet „Dr. Ferneſt sche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſelben aber die 
Schutzmarke und auch jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Fläſchchen. Ich 
Ban SR eine Fälſchung, behielt es aber und verſuchte es auch mit Bet In⸗ 

halte, der jedoch keineswegs heilend, ſondern vielmehr nachtheilig auf mein L Leiden 
rt hat. Indem ich mein Bedauern darüber ausſpreche, daß Ihre jeden L Lei⸗ 
denden zu empfehlende Eſſenz auf dieſe Ark zurückgedre ange wird, erlaube ich mir, 
Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu veranlaff ſen, mir einige; Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 
opbenbruc 20. Septbr. 1886. H. App elbaum, Gemeindevorſteher. 
Wo ohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter 
dürfte, schneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, 
drang, Leber⸗ und Galle n⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. 
ſerneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz. Ich kann daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als 
zährtes Hausmittel beſtens empfehlen. 
‚heim, 5. Auguſt 1888. L. Braſſel. 
kann nicht unterlaſſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der 
Meiſer 1 Apotheke hierſe er bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗ Eſſenz zu geben. 
Ich lag ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schr nerzen darnieder. 
Alle ärztliche Hilfe Dar umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer Eſſenz zu Ge⸗ 
iht; ich ließ die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder 
zollkommen hergeſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem lang⸗ 
jährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. 

S Straß burg i. Elſ., im Mai 1886. Philipp Marz. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſich aw 
mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus 
vortrefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half ſie ſicherlich, was ich 
der Wahrheit gemäß beſcheinige. 

Neubörm, Poſt Hollingſtedt in Schleswig, den 26. November 1886. 

J. Tams, Gemeindevorſte her. 

Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz in all' den Fällen, in welchen ich ſie zur Anwendung brachte, namentlich 
bei Magenleidenden ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 

Studebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1337. 

Th. Thomſen, Ziegelei ibeſitzer. 

Seit längerer, Zeit litt meine Frau an einem ſchweren Mägenübel, und Ver⸗ 
Deuungeſtörungen. Auf Empfehl u eines guten Freundes benutzte ſie die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz. Na: 0 kurzem Ge brauch derſelben ſind dieſe Leiden nun 
gänzlich verſchwunden, 9 ich Ihnen mein en Dank aus Noe 

Konkolewo Hauland, 3. März 1833. Wilhelm Peuther, Tiſchlermſtr. 

Mit der größten ee theile ich J huen mit, daß die Eſſenz hier bei vie⸗ 
len Leidenden gut angeſchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, ſeitdem ſie die 

topfen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren 

hen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an Grbr sehen 

er erkrankt und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch 
bei . en Kranken. Es folgt Beſtellung. 

Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke. 

Nicht um Reklame zu machen, ſondern mit aufrichtigen Gefühlen der Dank⸗ 
barkeit gegen den Verfertiger der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz fühle ich mich 
veranlaßt, dieſe Zeilen an Sie zu richten. Seit etwa 5 Jahren litt ich an Magen⸗ 

verbunden mit oft recht empfindlichen Schmerzen, Verſtopfung, höchſt ums 
ßigem Stuhlgang und brennendes Gefühl im Magen, ſaures Aufſtoßen, 
ach den leichteſten Speiſen und eine faſt gelbe Geſichtsfarbe. Dieſes Uebel 

zu Anfang dieſes Jahres bedeutend verſchlimmert. Sonſt kein Freund 
3 zaunoncen, entſchloß ich mich doch endlich Ihre, mir von anderer 
Seite rühm ichſt empfohlene Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz zu gebrauchen. Und 
Gott ſei Dank, bis heute bin ich nach ſchon vor längerer Zeit verbrauchten drei 
Flaſchen Ihrer Lebens-Eſſenz befreit von dem fo überaus läſtigen Uebel, welches 
ſelbſt von erfahrenen Aerzten als ein veraltetes bezeichnet wurde. RR) kann 
jedem Mag geuleidenden Ihre Lebens⸗ Eſſenz aus eigener Erfahrung auf's Wärmſte 
empfehlen. Dieſes der Wahrheit gemäß. 

f 3, 4. Juni 1888. Albert Franz. 

t bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit bezogene Dr. 
N 3 meinen Schwiegerſohn von einem ſehr ſtarken und 
Flechtenausſchlag, welcher durch Anwer 19 aller ärztlichen 
gt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, wes⸗ 
„ veranlaßt fühle, Diet e Eſſenz vielfach zu empfehlen. 
Oſtpreußen, 17. März 1887. Molzedey, Schmiedemſtr. 
a. en iche mit der Bitte, mir 6 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche 
iß zu ſchicken. Ich ſelbſt habe noch keine gebraucht, 
at daß tie der Arzt aufgab und durch done Lebens⸗ 
Meine Frau litt ſeit Jahren ſehr an 
nentzündung und ſie wurde dadurch 
bewegen konnte. Nachdem nun meine 
terhonig gebraucht hatte, konnte ſie nach 
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Carl Sauer. 


